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Der Streit um die außenpolitiſche
Debatte.

Seine vorläufige Beilegung.

Die mit Spannung erwartete Sitzung des Auswärtigen Aus
des Reichstages und die Tagung des Älteſtenrates haben am

Mittwoch endlich eine Klärung der innerpolitiſchen Lage gebracht. Der
Verlauf der beiden Sitzungen läßt den Schluß zu, daß der Streit um
die außenpolitiſche Debatte im Reichstag vorläufig ſein Ende gefunden
hat. Der Reichskanzler Dr. Luther, den man zweifelsohne als einen
klugen und entſchiedenen Politiker bezeichnen muß, hatte bereits vor
den Sitzungen im Laufe des Dienstages mit den Vertretern der Regie

rungsparteien Fühlung genommen und ſie zur Zuſtimmung für einen
Vorſchlag zu bewegen gewußt, der dahin geht, daß die Reichsregierung
zwar bereit iſt, vor Abſendung der deutſchen Antwortnote auf die

franzöſiſche Note an einer außenpolitiſchen Debatte im Auswärtigen
Ausſchuß des Reichstages teilzunehmen, d. h. die Fraktionen über den
geplanten wichtigen Schritt aufzuklären, daß dann aber die außen

politiſche Debatte im Plenum des Reichstages erſt nach Abſendung der
deutſchen Antwort möglich ſein könne.

Dieſe vom Reichskanzler propagierte mittlere Linie hat dann auch
im Auswärtigen Ausſchuß und im Alteſtenrat des Reichstages die
Zuſtimmung der Mehrheit gefunden. Letzten Endes bedeutet das einen
Erfolg des Reichskanzlers Dr. Luther, der nun nicht nur die Gegen
ſötze zwiſchen einzelnen Kabinettsmitgliedern für eine gewiſſe Zeit ver
deckt hat, ſondern der auch im Parlament, wenn auch mit kleinen Zu
geſtändniſſen, mit ſeinem politiſchen Willen durchgedrungen iſt. Eine
außenpolitiſche Debatte im Plenum des Reichstages, die post festum
kommt, d. h. nach Abſendung der deutſchen Antwortnote erfolgt, hat
naturgemäß für die Oppoſition gar keinen Zweck und Sinn. Denn die
Oppoſition zielte darauf hin, daß in der Debatte vor Abſendung der
Note die Gegenſätze des Kabinetts und innerhalb der Regierungs
koalition offen zutage treten würden. Das iſt ihr nunmehr unmöglich
gemacht. Denn in einer Debatte, die erſt nach Abſendung der deutſchen
Ankwortnote ſtattfindet, wird ein ſo geſchickter Mann wie Herr Luther
ſicherlich wieder den richtigen Dreh finden, um alle Vorſtöße und An
würfe vppoſitioneller Redner in die Grenzen zu verweiſen

Man ſieht alſo deutlich: Weder die Oppoſition noch
e z 5mann, der ja bekanntlich die innerpolitiſche Klärung auf der Umwege

Reichstagsfraktion herbeiführen wollte, habe ihr Ziel zu erreichen ver
mocht. Dr. Luther hat ihnen das Konzept verdorben. Mit dem Einver
ſtändnis der Mehrheit der Reichstagsfraktionen zu dem Vorſchlage des
Reichskanzlers iſt vorläufig eine gewiſſe Befriedigung innerhalb der
Regierungskogalition und darüber hinaus eingetreten. Es iſt möglich,
daß im Plenum des Reichstages die Oppoſition noch verſchiedentlich zu
neuen Vorſtößen ausholen, daß ſie hier und da einen kleinen Anſturm
gegen das Kabinett des willensſtarken Herrn Luther wagen wird, aber
ebenſo klar iſt, daß die Oppoſition gegenüber der vom Reichskanzler
geſchloſſenen Front der Regierungsparteien nicht ausrichten dürften.

Das gilt naturgemäß nur für die augenblicklichen Verhältniſſe.
Dr. Luther hat zwar die parlamentariſchen und perſönlichen Klippen
vorläufig überwunden, aber der Gegenſatz der Meinungen, wie er in
den letzten Tagen und Wochen in geradezu erſchreckendem Maße inner
halb des Reichskabinetts und der Regierungskoalition zutage getreten
iſt, bleibt beſtehen. Und deshalb iſt auch die Frage erlaubt, ob Dr.
Luther ſeines augenblicklichen Erfolges froh werden wird. Man wird
ſich keiner Täuſchung darüber hingeben dürfen, daß die Gegenſätze eines
Tages vielleicht mit noch ſtärkerem Nachdruck hervortreten werden.
Man ſpricht ja in parlamentariſchen Kreiſen bereits offen darüber,
daß die Verſchiebung der Kriſis höchſtens bis zum Herbſt dauern
werde.

Mag ſein. Ebenſo möglich iſt es aber auch, daß es dem jetzigen
Reichskanzler gelingen wird, die uneinigen Brüder aus gewiſſen Grün
den noch länger, vielleicht bis zum nächſten Frühjahr, zuſammenzu
halten. Vorausſetzung dafür wär allerdings, daß nicht der intran
ſivente Flügel der deutſchnationalen Reichstagsfraktion eines Tages
wieder das Kriegsbeil austrägt, ſeinen neuen Vorſtoß gegen die natio
nale Realpolitik des derzeitigen deutſchen Außenminiſters unternimmt,
und dann Dr. Streſemann der Geduldfaden reißt. So oder ſo, die
Kriſe bleibt latent. Das ſcheint uns in dieſem Augenblick die wichtigſte

Feſtſtellung zu ſein.

Her Vordpolflug.
Berlin, 9. Juli. (WTB.) Die Jnternationale Studiengeſell-

ſchaft zur Erförſchung der Arktis iſt zu dein Ergebnis gelangt, daß das
angebotene r von 105 000 Kubikmetern nicht ausreicht,
um die in ihrer Denkſchrift aufgeſtellte Aufgabe mit Sicherheit zu er
füllen. Der Vorſitzende der deutſchen Gruppe der d Geheim
rat, mr Dr. Kohlſchütter, iſt beauftragt worden, das Ergebnis dem
n au mitzuteilen, dieſen aber gleichzeitig zum Beitritt in dieStudiengeſellſchaft aufzufordern. Eine techniſche Kommiſſion, in der

der Zeppelinbau dann Sitz und Stimme haben wird, ſoll entſcheiden,
ob ſich ein Plan ausarbeiten läßt, nach dem das Schiff in ſolchem Um
fange zur Arktisforſchung benutzt werden kann, daß die zu erwartenden
Ergebniſſe die gewaltigen Aufwendungen i rn und ob der Bau
eines Luftſchiffs von wenigſtens 130 000 Kubikmetern nicht doch durch
führbar wäre.

Rußland und der Sicherheitspatt.

Ein Beſuch des franzöſiſchen Botſchafters in Moskau Herbette bei
Tſchitſcherin hat Anlaß zu Kombinationen der Pariſer de über ein
aktives Jntereſſe Rußlands an der Haltung Deutſchlands in der Sicher
le egeben. Es wird behauptet, Rußland habe für den Fall,

aß ein ſolcher Pakt eine Verbür n ſeiner Weſtgrenzen einſchlöſſe,
eine weſentliche Anderung ſeiner Einſtellung gegenüber dem Völker
bund in Ausſicht geſtellt. Die Tatſache, daß dieſe Kombinationen ſich
in der Pariſer Preſſe mit großer Zähigkeit halten, macht ſie um nichts

glaubwürdiger, vor allem deshalb, weil ja eine direkte Berührung der
ruſſiſchen und der deutſchen Grenzen nicht in Frage kommt, und weil
man auch dann annehmen möchte, daß Rußland mit der Führung ſeiner

Dr. Streſe
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Die Enttäuſchun
Streik der Börſen.

Berlin, 8. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung.)Die et Leſung des Geſetzentwurfes über die Ablöſung
der Anleihen im Aufwertungsausſchuß des Reichstags löſte heute in
ſämtlichen Börſen und Bankkreiſen die größte Erregung aus, zumal die
Annahme des Antrages, dem Neubeſitz nur eine Aufwertung von 2 Proz.
für die r gewähren, für die Börſe eine unerwartete Überraſchung
vbedeutete. Der Börſenvorſtand trat ſofort zu einer Sitzung zuſammen, in
der der Beſchluß gefaßt wurde, die Fondsbörſe am Mittwoch gänzlich
ausfallen zu laſſen, und bis auf weiteres die aufPapiermark lautenden Anleihen des Reiches, der
Länder und der Gemeinden nicht mehr amtlich zu
notieren. Der Beſchluß des Börſenvorſtandes hat folgenden
Wortlaut:

„Wegen des rigen Beſchluſſes des Aufwertungs-Ausſchuſſes, die
Aufwertung des ſogen. Neubeſitzes an Anleihen auf die Hälfte des in der
Regierungsvorlage vorgeſehenen Satzes herabzuſetzen, iſt der Börſen
vorſtand heute zu einer Sitzung zuſammengetreten. Der Börſenvorſtand
ſtimmte in der Auffaſſung überein, daß, nachdem bereits gegen die ernſte
Warnung aller deutſchen Börſenvorſtände die Differenzierung von Alt
und Neubeſitz beibehalten worden iſt, dieſer neue Beſchluß geeignet iſt, das
Vertrauen zu der Behandlung der deutſchen Anleihen und auch das Ver
trauen zu den Erklärungen e Stellen ſchwer zu beeinträchtigen.
Dieſe Auffaſſung wird unverzüglich den beteiligten Jnſtanzen zur Kenntnis
gebracht werden. Der Börſenvorſtand beſchloß ferner, die heutige Ver
ſammlung der Wertpapierbörſe ausfallen zu laſſen, damit nicht unter dem
erſten Eindrucke des Beſchluſſes des Aufwertungs- Ausſchuſſes übermäßige
Rückwirkungen auch auf die übrigen Teile des Wertpapiermarktes ein
treten.

Endlich ſah ſich der Börſenvorſtand zu dem Beſchluß gezwungen, bisauf weiteres die Notiz für die auf Papiermark lautenden Anleihen des

Reichs, der Länder und der Gemeinden einzuſtellen, da er nicht die Ver
antwortung dafür zu tragen vermag, daß Wertpapiere amtlich gehandelt
werden, deren Bewertungsgrundlagen durch für die Allgemeinheit nicht
vorausſehbare Beſchlüſſe des Aufwertungs- Ausſchuſſes von einem Tage
zum andern völlig verſchoben werden.“

rInnetpolitiſher Lagebericht.

Die Beratungen über die Antwortnote.
Berlin, 9. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

Ausländiſche Blätter verbreiten die Nachricht, daß die
deutſche Antwortnote in ver Sicherheitsfrage bereits nach
Paris abgegangen ſei. Verſchiedene Blätter wollen auch bereits
einiges über den Jnhalt dieſer Note mitteilen können. Demgegen
über iſt m daß ein Entwurf der Note bisher noch nicht ein
mal dem Reichskabinett vorgelegen hat und daß, wie wir an zu
ſtändiger Stelle erfahren, es ſich im Augenblick noch nicht einmal
ſagen läßt, wann ſich das Reichskabinett mit der Antwortnote be
faſſen wird. Wie wir erfahren, wird die deutſche Antwort auf die
Sicherheitsnote Briands gegenwärtig noch im Auswärtigen Amt vor
bereitet. Der Entwurf liegt dem Kabinett noch nicht vor. Am Frei
tag begibt ſich der Reichsinnenminiſter Schiele nach Königsberg zur
Tagung des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger. Am Sonnabend
fährt der Reichskanzler zu dem angekündigten Beſuch nach Dresden.
Es iſt daher anzunehmen, da ſich das Kabinett kaum vor Montag
über die Antwortnote ſchlüſſig werden wird, ſo daß die vom Reichs
kanzler zugeſagte Ausſprache über die Note im Auswärtigen Ausſchuß
des Reichstags früheſtens in der Dienstags-Sitzung ſtattfinden darf.
Die politiſche Ausſprache im Reichstagsplenum, die nach der Ab
ſendung und Veröffentlichung der deutſchen Antwort erxfolgen ſoll,
wird vorausſichtlich mit der dritten Leſung des Etats verbunden
werden. Wie verlautet, will der Reichstag ſein umfangreiches
Arbeitsprogramm noch erledigen, ſelbſt wenn die Plenarberatungen
ſich bis in den Auguſt hinein ausdehnen ſollten, ſofern eine beſchluß
fähige Mehrheit zuſammengehalten werden kann.

Ermäßigung der Amſatzſteuer.
Berlin, 9. Juli. (Radio.) Der Steuerausſchuß des Reichs

tages nahm heute einen Antrag der Regierungsparteien an, wonach
die Umſatzſteuer auf 1,25 Prozent ermäßigt wird.

Das Arbeitsprogramm des Reichstages.
Berlin, 9. Juli. (Radio WTB.) Die heutige Ausſprache des

Reichskanzlers mit den Vertretern der Regierungsparteien über die
Zollvorlage hat noch kein endgültiges Ergebnis gezeitigt, da erſt die
Enquete der Agrarkommiſſion abgewartet werden ſolle. Dieſe wird
vorausſichtlich am Mittwoch kommender Woche vorliegen. Die Auf
wertungsfrage, in der ein Kompromiß nunmehr vorliegt, wird morgen
im Plenum des Reichstages erledigt werden können.

c

Die „Räumung“.
Recklinghauſen, 9. Juli. (WTB.) Die Stadtverwaltung

teilt mit, daß der Abmarſch der Beſatzungstruppen vorausſichtlich in
den nächſten Tagen zu erwarten iſt. Die Bevölkerung wird jedoch
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Abzug der Truppen keineswegs
gleichbedeutend iſt mit der endgültigen Räumung und Freigabe des
Stadtgebietes. Nach den bisherigen Mitteilungen gilt das Stadtgebiet
von Recklinghauſen vielmehr bis zum 15. Auguſt als beſetztes Gebiet.
Die Stadtverwaltung erſucht daher die Bevölkerung, beim Abmarſch
der Truppen jegliche Zwiſchenfälle zu vermeiden.

Paris, 9. Juli. (Radio WTVB.) Der engliſche Kriegsminiſter
Evans iſt geſtern nachmittag nach Köln abgereiſt, um die britiſche

Rheinarmee zu inſpizieren. Die Reiſe wird mit der künftigen Räu
mung der Kölner Zone in Zuſammenhang gebracht.

t

Hauswirte und Mieter beim Reichspräſidenten.
Berlin, 9. Juli. (TU.) Wie die Morgenblätter melden,

empfing der Reichspräſident am Mittwoch die Vertreter des Zentral
verbandes der Haus und Grundbeſitzervereine und Vertreter des
Han erharde des Reichsbundes deutſcher Mieter.

ach den Morgenblättern beſuchte Reichspräſident von Hindenburg
am Mittwoch nachmittag das aus n und Offizieren aller
deutſchen Stämme zuſammengeſetzte Wachtregiment Berlin in ſeiner
Kaſerne in Mogabit. Jn ſeiner Begleitung befanden ſich Reichswehr
miniſter Dr. Geßler und General von Seeckt, der Chef der Heeres
leitung.

t

Die Luftfahrtnote.
Berlin, 9. Juli. Der Luftbeirat der Reichsregierung tritt

Verminderung der Ablöſ

Mitte n Woche zuſammen, um zur Luſtfahrtnote Stellung zu
nehmen. Erſt nach dieſer Konferenz iſt eine weitere Entſcheidung der

Weſtgrenze, wie ſie jetzt geſtaltet iſt, auf lange Sicht zufrieden ſein wird. Reichsregierung vorgeſehen.
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gfür die Aufwertungsfreunde.
In Berlin, Frankfurt, Dresden, Chemnitz iſt alſo am Mittwoch der

Verkehr für die Effektenbörſe ausgefallen. Anlaß dafür war der Beſchluß
des Aufwertungsausſchuſſes des Reichstages, durch den ein Unterſchied
zwiſchen der Aufwertung von Neubeſitz und Altbeſitz in aufzuwertenden
Anleihen gemacht und dem Neubeſitz nur eine Aufwertung von 2,5 Prozent

ſtatt der bisher in Ausſicht geſtellten 5 Prozent gewährt werden ſoll.
Dieſer Beſchluß hat den Vorſtand der Berliner Fondsbörſe zu der ein
gangs erwähnten Maßnahme veranlaßt. Die maßgebenden Börſenpreiſe
ſind der Meinung, daß durch den Beſchluß des Aufwertungsausſchuſſes eine
ſolche überraſchende Veränderung der Verhältniſſe eingetreten war, daß die
Börſe, die an und für ſich außerordentlich ſchwach iſt, einer derartigen
Überraſchung nicht gewachſen geweſen wäre, und daß die vorauszuſehende
Erſchütterung von dem Anleihemarkt auch auf die Aktienmärkte überge-
griffen und dort erheblichen Schaden angerichtet hätte. Dieſe Beſorgnis
war ohne Zweifel berechtigt, aber man hat aus der Auffaſſung über den
Beſchluß des Aufwertungsausſchuſſes auch noch weitergehende Konſequenzen

gezogen, in dem man bis auf weiteres die Einſtellung jeder amtlichen No
tierung für die Markanleihen des Reiches, der Länder und der Gemeinden
beſchloß. Dieſe Maßnahme ſoll, wie betont wird, nicht nur ein Proteſt
ſein, ſondern man hält ſie auch für ſachlich unerläßlich, da man Papiere
einfach nicht notieren könne, deren Bewertung durch Beſchlüſſe wie den des
Aufwertungsausſchuſſes im Laufe von 24 Stunden grundlegend geändert
werden könne. Der Beſchluß des Börſenvorſtandes hat, ſoweit es ſich
überſehen ließ, bei den Börſenbeſuchern allgemein Billigung gefunden. Die
Unterſcheidung in der Bewertung von Alt und Neubeſitz ergibt ſich daraus,
daß die für beide Arten vom Ausſchuß beſchloſſene Ermäßigung der Ab
löſungsanleihe auf 258 Prozent beim Altbeſitz ausgeglichen wird durch er
höhte Auslöſungsmöglichkeiten- Der Neubeſitz dagegen, der nicht an der
ſofortigen Auslöſung und Verzinſung teilnimmt, ſieht ſich tatſächlich einer

ſung um die Hälfte gegenüber.

Das diktierte Gnadengeſuch.
Wie bereits gemeldet wurde, haben die von dem Blutgericht der

e zum Tode verurteilten beiden deutſchen Studenten Gnaden
eſuche eingereicht, und dieſer Schritt hat den Erfolg gehabt, daß
alinin die Ausſetzung der Urteilsvollſtreckung verfügt hat, bis das

Präſidium der Zentralexekutive über dieſe Geſuche befunden hat. Man
geht wohl nicht fehl in der Annahme, daß die Geſuche für die maß
gebenden Moskauer Stellen keine Überraſchung bedeuten, trotzdem oder

gerade, weil ſie in ſo beträchtlichem zeitlichem Abſtand von der Urteils
verkündung geſtellt werden. Es hat nur allzu ſehr den Anſchein, als
ſeien dieſe Geſuche den Verurteilten in die Feder diktiert und aufge
nötigt worden, denn ſelbſt wenn man das Nachgeben der Nerven in
Betracht zieht, das den Verurteilten Kindermann vorübergehend be
fallen hat, wird man kaum annehmen, daß er aus eigenem Antrieb
derartige Sätze geſchrieben hat, wie ſie in dem von ihm unterzeichneten

Geſuch ſich häufen. Die Tragikomödie wird alſo noch über das Urteil
ſelbſt hinaus weitergeführt, und es iſt dringlich zu wünſchen, daß die
Reichsregierung im Anſchluß an die Berichterſtattung des aus Moskau
zurückgekehrten Anwaltes Dr. Freund mit möglichſter Beſchleunigung
und in unmißverſtändlicher Weiſe in Moskau zu verſtehen gibt, daß es
Zeit iſt, mit dieſem Spiel ein Ende zu machen.

In Marokko.
Unruhen in Fez. Die Bevölkerung Tazas flieht.

Madrid, 8. Juli. (TU.) Telegramme aus Fez beſagen, daß ſich
der Stamm der Branes, ſüdlich von Taza Abd el Krim angeſchloſſen habe.
Ebenſo ſind die nördlichen Stämme, die früher franzoſentren waren, zum
Feinde übergegangen. Die Bevölkerung Tazas flieht Während des Oſter-
feſtes Jd el Kebir herrſchten in Fez große Unruhen.

Paris, 8. Juli. (TU.) Aus Fez wird gemeldet, daß die franzö
ſiſche Garniſon von Buska und von Uliedalag von den Truppen geräumt
worden ſind.

Madrid, 8. Juli. (TU.) Nach Meldungen aus Melilla iſt die
Linie Taza--Algier von den Rifkabylen durchbrochen worden. Bei Tauriet
iſt ein Flüchtlingslager aus zuſammengeſtellten Eiſenbahnwagen errichtet
worden. Die Lage der Franzoſen wird hier als ſchwierig bezeichnet.

Paris, 9. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Nach dem amtlichen Bericht über die Lage in Marokko haben
die Rifkabylen neue heftige Angriffe auf das franzöſiſche Zen
trum in Richtung auf Fez und Ta za unternommen. Sie verſuchen
offenbar, Fe z auf dem kürzeſten Wege zu erreichen. Die eingeborenen
Stämme in der Umgebung von Taza zeigen ſich, ſo heißt es in dem amt
lichen Bericht, von dem Druck der Rifkabylen beeinflußt. Die Ränu
mung von Taza werde in voller Ruhe fortgeſetzt. Aus dem amtlichen
Bericht ergibt ſich, daß ſich die Lage für die Franzoſen erneut verſchlech
tert hat.

Englands Antwort auf die ſpaniſche TangerNote.
London, 8. Juli. (TU.) Die engliſche Antwort auf die ſpaniſche

Note über Tanger wird vorausſichtlich heute abgeſandt werden. Von maß
gebenden Stellen wird in Abrede geſtellt, daß Madrid eine Anderung der
gegenwärtigen Grenzen, wie ſie auf der Tanger- Konferenz feſtgelegt
worden ſeien, verlangt habe. Die Note wird wahrſcheinlich, ſo ſchreibt der
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“, klar machen, daß jeder
Verſuch bei Abd el Krims, die Neutralität Tangers z verletzen, in London
als un wahrſcheinlich angeſehen werde. Es ſei deshalb nicht nötig, Polizei
truppen nach Tanger zur Verſtärkung zu ſenden.

Jnteralliierte Schuldenregelung.
London, 9. Juli. (TU.) Churchill antwortete auf eine Anfrage,

die franzöſiſche und litauiſche Regierung hätten ſich bereit erklärt, möglichſt
bald mit England in Unterhandlungen über die Schuldenregelung zu treten.

x

Gegen die Schuldlüge.
Berlin, 9. Juli. (TU.) Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, wird die franzöſiſche Linkspreſſe ein von etwa einhundert franzö
ſiſchen Jntellektuellen, Politikern und Militärs unterzeichneter Aufruf ver
öffentlicht, der um der Wahrheit und Gerechtigkeit willen die Ausmerzung
des Artikels 281 des Verſailler Friedensverträges mit dem darin Deutſ
land abgezwungenen Geſtändnis, ſeine c uld am Kriege ſowie
die Aufhebung der Artikel 227 bis 230, in denen ſich die alliierten Re
gierungen das Recht zu Sanktionen gegenüber Deutſchland vorbehalten
haben, fordern.

inige Seeinige Sch
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Die Seele Chinas.
Ein Beitrag zur Pſychologie des „Himmliſchen Reiches“.

China das durch ſeine inneren Unruhen und Konflikte in den
Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes gerückt iſt, lebt in einer Zeit
er politiſcher und wirtſchaftlicher Erſchütterungen, die viel
eicht nur ein Analogon in den verheerenden Stürmen der Völker
wanderung finden. Was aber dem europäiſchen Beobachter der Ereig
niſſe im fernen Oſten auffiel, das war der ſcheinbar unverwüſtliche
Beſtand des alten Chineſenreiches, trotz aller Slürme.

Seit dem erſten märchenhaft klingenden Berichten Marco Polos
hat ſich zwar unſere weſtliche Vorſtellung von dem Weſen der Kultur
des gelben Volkes hinter der berühmten chineſiſchen Mauer vielfach
verändert und vervollſtändigt, aber in den Grundzügen iſt ſie doch die
gleiche geblieben. Mit dem Chineſentum verband man den „Zopf“, den
konſervativen Geiſt par excellence mit ſeinen petrefizierten Zeremonien,
von dem es ſich nunmehr zu befreien ſcheint. Wenn auch im ganzen
chineſiſchen Volk eine Wandlung vor ſich geht, ſo muß doch berückſichtigt
werden, daß in der Kultur Chinas lebenserhaltende Kräfte vorhanden
m die s den weiteren Beſtand des tauſendjährigen
wie gewährleiſten, und ihn vor einem gewiſſen EuropäerHochmut

ſchützen. mAllgemein bekannt dürfte es ſein, daß ſich im gansen Orient die
Religion von der Lebensweiſe des Einzelnen wie der Allgemeinheit nicht
trennen läßt. Religion, in welcher Form ſie auch auftreten möge, iſt
ier ein integrierender Beſtandteil des menſchlichen Lebens, gibt ihm

Farbe, Richtung und Sinn. So auch in China. Jm Lauf der Jahr
tauſfende aber iſt faſt unmerklich ein Ubergang von der Volksreligion
zur Staatsreligion vor ſich gegangen, die, weiter ſich ausbauend, zueiner grandioſen Staatslehre geworden iſt. Jn China iſt die ein

heimiſche Religion nicht in den Köpfen einiger gelehrter Männer ent
ſtanden, die ein künſtliches Gebilde dogmatiſcher Spitzfindigkeiten und
Haarſpaltereien geſchaffen hätten, ſondern die Volksanſchauungen
wurden übernommen und zur Staatsreligion ausgebaut. Aus dieſem
religiöſen Empfinden des ganzen Volkes heraus erklärt ſich auch die
iſolierte Stellung der früheren chineſiſchen Kaiſer. So ſagt das klaſ
ſiſche Scher-King, das Buch der Geſchichte im zweiten Teil über den
mythiſchen Kaiſer „Schun“, der angeblich 2317—2208 v. Chr. gelebt hat:
„Weil ſeine verborgenen Tugenden droben ſich kundgaben, darum wurde
er mit dem Thron beauftragt. Er erfüllte ſelbſt die fünf Grund
pflichten, und darum konnten dieſe auch von anderen befolgt werden
Denſelben Herrſcher lobt Konfuzius in ſeinem Buch Bee
Kap. 17): „Seine Tugenden machten ihn zu einem Heiligen, und er
ward deshalb der Ehre würdig, „Sohn des Himmels“ zu ſein.

Gewiß war es ein autokratiſches Regime, das ſeine ganze weltbeherrſchende Macht aus dem Born einer ſogenannten n derfſtiſchen

Weltanſchauung ſchöpfte, aber die Tugend des Herrſchers ſpielte eine
entſcheidende Rolle. Der „Auftrag des Himmels“ war durchaus nicht
unwiderruflich. Das Urteil einer Dynaſtie war geſprochen, wenn der
Herrſcher der Tugend nicht huldigte und wenn infolgedeſſen Krieg und
Not entſtanden. Der Begründer der Dynaſtie war ſtets auch der
tugendhafteſte, der letzte Herrſcher aber der korrupteſte.

Jn dieſem Rahmen ſpielte ſich bis zum Sturz der MandſchuDynaſtie im Jahre 1912 die Staatsreligion ab. Seit dieſem Jahre

wurde das alte Kaiſerreich vom Europäertum überflutet.
Während der Buddhismus, der gegen Anfang der chriſtlichen

Jahreszählung nach China kam, infolge ſeiner Weſensverwandtſchaft
mit der alten chineſiſchen Taäo Religion, friedliche Erfolge erzielte,
zeigte ſich der ſpäter eindringende Jslam zuerſt in kriegeriſchem Ge
wand, das er aber bald ablegte, und ſich auf feinere diplomatiſche
Weiſe zu aſſimilieren trachtete. Mit der Einführung des n
beginnt die letzte Periode des alten China und ſein Zerfall. Mit der
weſtlichen Religion hielten auch weſtliche Weltanſchauung Ziviliſation,
die Wiſſenſchaften des Occidents und die Technik des Abendlandes
ihren Einzug. Die erſten europäiſchen Pioniere waren Jeſuiten, welt
und ſprachkundig, vollendete Diplomaten mit pſychologiſchem Scharfblick.Trotz der zur Schau geſtellten Harmloſigkeit bemerkte er Hof doch ſehr

bald die politiſche Propaganda (um 1700). Die göttliche Vermittler
ſtellung des chineſiſchen Kaiſers war unvereinbar mit der chriſtlichen
Anſchauung. Es folgten die erſten Einſchränkungen jeſuitiſcher Macht
Bald entſpann ſich der unvermeidliche Kampf des eurbpäiſchen Geiſtes
mit China. Bis 1841 durfte keine weiße Frau die Stadt Canton be
treten; man wird ſich an den recht unwürdigen Opiumkrieg erinnern,

den Boxeraufſtand. Schließlich unterlag China den europäiſchen
affen.
Die militäriſche Niederlage hatte aber eine noch viel tiefere

Wirkung, als daß China bloß zu verhängnisvollen Verträgen ge
wungen wurde, durch die es u. a. fünf Häfen, Canton, Annoy,e hou, Ningpo, Schanghai, dem britiſchen Handel öffnen, britiſche

vnſülaragenten dort zulaſſen und billige Tarife für Jmport- und
Exportzölle, ſowie auch Tranſitzölle für das Jnland feſtſetzen mußte.

it jenem Dies ater der Unterzeichnung an Bord der „Eornwallis“
am 29. Auguſt 1842 zerriß die letzte Vorſtellung der hierokratiſchen
Uniberſalmbnarchie: ein eurvpäiſcher Staat hatte ſich militäriſch als
mächtiger erwieſen, als das Reich der Mitte. Damit fiel der klaſſiſche
Satz des Mencius: „Der Himmel hat nicht zwei Sonnen, die Erde
nicht zwei Kaiſer“. Raſch ging es nun mit Ching bergab. Zwei
Menſchenalter genügten, um aus dem autokratiſchen Reich der Mitte
einen begrenzten Nationalſtagt zu machen. Weſtliche politiſche Jdeen
und Schlagwörter wurden übernommen und wirkten wie zerſetzende
Säuren. Was bisher Jahrtauſende gedauert, mußte in kurzer Zeit
fallen. Mit dem Revolutionsjahr 1911/12 fiel der Vorhang über der
Tragödie des MandſchuHerrſcherhauſes, es berſank in den Strudel der
Moderne. Eine Weltanſchauung war damit zuſammengebrochen, die
nachweisbar vier Jahrtauſende das ganze Leben und Denken des
Chineſenvolkes beſtimmt, es geregelt hatte, eine Weltanſchauung, die der
geſamten oſtaſiatiſchen kulturellen Entwicklung ihre feſte Bahn vorge
zeichnet hatte. Die gewaltige Periode des alten China mit ſeinem uni

in der Frauenfrage bleiben. Die Achtung vor der Frau als Mutter
wird durch keine olhympierhafte Vergötterung oder durch Minneſängerei
oder gar durch eine virile Frauenemanzipation verzerrt werden. Was
allein China von Europa lernen wird und übernehmen muß, ſind euro
väiſche Naturwiſſenſchaft, Mathematik und Technik, anſtelle der uni
berſiſtiſchen Heilmethoden, der Aſtrologie und der Geomantik.

Heutſcher Reichstag.

Der Schauplatz der Auseinanderſetzungen, auf die ſich das Jnter
eſſe an den parlamentariſchen Dingen zur Zeit konzentriert, lag nach der
kürzen Pauſe am Mittwoch außerhalb des Plenums, nämlich im Aus
wärtigen Ausſchuß und dem ülteſtenrat, wo die Frage der außen
zplitiſchen Debatte eine Kompromißlöſung gefunden hat. So war fürdas Plenum, das ſich wieder der Haneha tsberatung zuwandte, eine

Uberraſchung zunächſt kaum zu erwarten, und man mußte ſich beim
ar ter mit der beſcheidenen Senſation begnügen, die eine Be
ſchwerde bildete und Anklagerede des Abg. Dr. Beſt gegen ſeine deutſch
nationalen Freunde von geſtern und Feinde von heute brachte ie
Kennzeichnung der deutſchnationalen Kampfmethode, die dabei geſchah,
war zwar recht deutlich, brachte aber für den, der das Verhalten der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion in der Aufwertungsfrage ſeit der
Wahlſchlacht beobachtet, kaum eine Uberraſchung. Die angekündigte ge

Wichkiges vom Tage.
Der Reichspräſident empfing die Vertreter des Zentralverbandes

der Haus und Grundbeſitzervereine zum Vortrage über die Lage und
die e des deutſchen Haus und Grundbeſites. Ferner empfing
der Reichspräſident heute Delegierte des Hauptvorſtandes des Reichs
bundes deutſcher Mieter, die ihm die gegenwärtige Lage der Mieter
und deren Anträge zur Mietsgefetzgebung und zur Beſſerung der Woh
nungsnot vortrugen.

Der Zentralverband des deutſchen Bank und Bankiergewerbes
hat wegen des Geſetzentwurfs über die Ablöſung öffentlicher Anleihen
an. den Reichsfinanzminiſter eine Eingabe gerichtet, in der er die
Reichsregierung dringend erſucht, ihren Einfluß dahin geltend zu
machen, daß bei der Anleiheablöſung der ſog. Neubeſitz keineswegs
ungünſtiger geſtellt werde, als dies in der urſprünglichen Regierungs
vorlage vorgeſehen war.

Die Miniſter des Außern von Belgien und Lettland haben hier
einen Handels und Schiffahrtsvertrag zwiſchen dem Belgiſch-Luxem
burgiſchen Wirtſchaftsverein und Lettland unterzeichnet. Der Vertrag
iſt auf Grund der Meiſtbegünſtigung abgeſchloſſen und ſchreibt für die
Schiffahrt die in dem betreffenden Lande übliche Behandlung vor.

Das Kriegsgericht in e ringrpet verurteilte von den 27 kom
muniſtiſchen Angeklagten aus Carlowa elf zum Tode und 14 zu insge
ſamt 70 Jahren Kerker, während zwei freigeſprochen wurden.

Die Frankfurter Zeitung“ meldet aus Dresden: Nunmehr hat die
Tarifgemeinſchaft baugewerblicher Verbände beſchloſfen, heute ſämtliche
Arbeiter des Baugewerbes auszuſperren, weil die in Arbeit Stehenden
die Streikenden durch Sonderabgabe an die Gewerkſchaftskaſſe unter
ſtützt hätten. Von der Ausſperrung werden rund 60 000 Arbeiter be
troffen.

r

Der Hauptausſchuß des bayeriſchen Städtetages hat ſchärfſten
Einſpruch gegen die Unterſtellung der Gemeinden unter die ſtändige
Finanzkontrolle des Reiches erhoben.
a

richtliche Auseinanderſetzung wird in dieſe Machenſchaften noch tiefer
hineinleuchten.

Nachdem der Haushalt ſür den Friedensvertrag und für die
Kriegslaſten debattelos genehmigt war, folgte der Haushalt des
Miniſteriums für die beſetzten Gebiete, zu dem eine Reihe von Ent
ſchließungen, die Maßnahmen der Regierung für die Räumung des
Sanktionsgebietes und für die Regelung von Entſchädigungsanſprüchen
fordern. Miniſter Frenken gab einen Rückblick über die bisherige Ver
waltung der beſetzten Gebiete und über den Aufgabenkreis des Miniſte
riums, und dem Dank, der Anerkennung und dem Treugelöbnis zu
den Volksgenoſſen im Weſten des Reiches ſchloß ſich das ganze Haus
lebhaft und aufrichtig an Die Ausſprache brachte eine Fülle von
Einzelwünſchen, Klagen und Anregungen.

Reichsverband

landwirtſchaſtlicher Kleinbetriebe.
Der Reichsverband land wirtſchaftlicher Kleinbetriebe hat ſeine

Jahrestagung am Sonntag in Braunſchweig abgehalten und zwar, um
ſeinen Mitgliedern die Gelegenheit zu bieten, gleichzeitig die Ausſtellung
Heim und Scholle“ zu beſuchen, die gerade dem landwirtſchaftlicheng einbetriebe reiche Anregung bietet. Die Verhandlungen fanden im

Reſtaurant „Prinzenpark“ ſtatt. Der Vorſitzende, Landtagsabgeord-
neter Keuneke (Thune), begrüßte die Vertreter der Behörden und Wirt
ein ungen, darunter Miniſterialrat Dr. Jmhof als Vertreter
es Reichsarbeitsminiſters Brauns, Regierungsrat Dr. Spangenberg

als Vertreter des braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums, den Ver
treter der Kreisdirektivnen Braunſchweig und Wolfenbüttel, Regie
rungsrat Rabe, den Vorſitzenden Dr. Fötiſch von der Landwirtſchafts
kammer Braunſchweig die Reichstagsabgeordneten Junker und Busz,
die e eer des Preußiſchen Landtages Heſch,
Mein ke, Meyer (Rheine) und verſchiedene Abgeodnete des Braun

weigiſchen Landtages. Er erteilte ſodann dem Prof. Seedorf
öttingen) das Wort zu ſeinem Vortrag über die
Bedeutung der Landarbeitslehre für die Produktionsſteigerung

der Kleinbetriebe.

g Die Be
antwortung dieſer Frage mache ein Eingehen auf volks wirtſchaftliche

Die Eltern der Ermordeten.
Limburg, 8. Juli.

Die heutige Verhandlung bringt bald zu Beginn eine dramatiſche
Szene, da die Eltern der ermordeten jungen Leute zur Vernehmung ge
langen. Es ſind einfache Leute, die manchmal gewaltig an ſich halten
müſſen, um ihren Schmerz zu verbergen.

Der Vater des ermordeken Kiel, der Oberweichenwärter
Albert Hiel, erzählt, ſein Sohn ſei kurz vor 8 Uhr wie an jedem Tage von
zu Hauſe. weggegangen und er habe ebenfalls erſt am Abend den Toten
zu Geſicht bekommen.

Vorſitzender: Hat Jhr Sohn von den Verhältniſſen bei Angerſteins Jhnen zu Hauſe zahlt
Zeuge: Er hat ſonſt nur alles Gute geſagt. Nur einmal in der

letzten Zeit ſagte er, dem Manne iſt nicht zu trauen, ich glaube, er ſpricht
kein wahres Wort. Er glaubt nicht an Gott, und an keinen Menſchen.

an etlagter zum Zeugen: Hat Jhr Sohn das wirklich
geſagt

uge: Ja, das hat er geſagt.
er Tagelbhner Schnauz iſt der nächſte Zeuge, der in den

Morgenſtunden des Mordtages den Angeklagten geſehen hat. Er ſollte an
dieſem Morgen Aſche aus der Heizung nehmen, fand aber das Haus ver
ſchloſſen. Er ging dann zum hinteren Eingang. Hier kam n nach
langem Klopfen und Rufen Angerſtein heraus und ſagte, er brauche ihnnicht, er ſolle den anderen Tag nnen Die Frauen hätten in der Nacht
gewaſchen. Dem Zeugen iſt es aufgefallen, t ſich im Hauſe nichts rührte.

Vorſitzender: Wie ſah denn Angerſtein aus?
a Es iſt mir ſo vorgekommen, als ob er ſehr nieder

geſchlagen war.
Vorſitzender: War er ſehr aufgeregt?

euge: Von Aufregung habe ich nichts bemerkt.
u einer dramatiſchen Szene kommt es bei der Vernehmung des

Gärtners Otto Darr, des Vaters des ermordeten Gärtner
gehilfen Darr. Er erzählt: Mein Sohn hat ſich an dem Tage
beinahe um eine Stunde verſpätet. Während ich und mein anderer Sohn
ſchon lange zur Bahn gehen wollten, um an die Arbeitsſtelle zu kommen,
mußte noch die Mutter auf ihn einreden und ſagte: „Rudi, mach Dich doch
zurecht“. Darauf ſagte er: „Ach Gott, es iſt furchtbar.“ Die Mutter ſagte
darauf „Was haſt Du denn gehabt, haſt Du geträumt?“ Mein Sohn
P Ich gebe ja nichts darauf.“ Dann ſagte er wieder: „Nichts als
o her als Blut!“ Das waren ſeine letzten Worte, die die Mutter
noch hörte.

Vorſitzender: Wenn die Arbeitsſtellen nicht weit entfernt waren,
ſo konnten Sie ja ahnt Sohn ſehen

e u ge: Jch habe ihn auch am Vormittag noch arbeiten ſehen. Gegen
12 Uhr kam die Kommiſſion des Landbauvereins an meiner Arbeitsſtelle
vorüber, und einer von den Herren, die ich kannte, ſagte zu mir: Wir
haben den Angerſtein heute zum Vorſitzenden gewählt. Daraufhin ſagte
ich: „Da haben Sie recht getan, das iſt ein tüchtiger, intelligenter Mann,
der wird Jhren Verein auf die möglichſte Höhe bringen.“ Das habe ich
geſagt. Zu dieſer Zeit hatte er meinen Sohn ſchon ermordet.

Während der Zeuge auf dieſe Weiſe den Angeklagten mit ſehr drama
tiſchem Ausdruck und mit erhobener Hand apoſtrophiert, ſenkt dieſer den
Kopf in die Hand und verſchwindet faſt unter der Barriere vor der
Anklagebank.

Der Zeuge fährt dann auf die Frage, ob ſich ſein Sohn öfters über
die Verhältniſſe im Hauſe Angerſtein geäußert habe, fort: er ſagte am
Freitäg vor dem Morde zu mir Bei den reichen Leuten muß es doch wohl
Rit nicht ſtimmen. Heute ſagte Frau Angerſtein zu mir: Mein lieber
Rudi, was bin ich froh, daß du gekommen biſt. Jch fragte, weshalb dennMein lieber Rudi, hier paſſiert etwas, hier paſſert etwas Furchtbares!

owie bevölkerungs wirtſchaftliche Zuſammenhänge nötig. Dasu Wien ſei in erſter Linie ein Ackerbau treibendes Volk und die
Grundlagen der Volksgeſundheit lägen im Ackerbau. Es ſei daher zu

beklagen, t eine Abwanderung der Bevölkerung vom Lande in die
Stadt eingeſetzt habe. Dieſe Landflucht habe ihre Urſache darin, daß
man ſein Brot in der Stadt mit geringeren Anſtrengungen verdienen
könne. Um einer Landflucht entgegenwirken zu können, müſſe man da
her Mittel und Wege ſuchen, die Arbeit auf dem Lande zu erleichtern
bzw. bei Aufwendung derſelben Kraft höhere Erträge zu erhalten.
Hierzu ſeien iſ lich r Auch müſſe man Wert
auf r rbeitsgeräte und Arbeitsmethoden legen. Die Er
forſchung dieſer Gebiete ſei das eigentliche Feld der Landarbeitslehre.
Die Ergebniſſe müßten durch ſyſtematiſche Anleitung in Schulen für
die Praxis verwertet werden. Auch die Ausführung landwirtſchaft
licher Arbeiten ſei eine Kunſt, zu deren Verrichtung man nicht nur
körperlich kräftig, ſondern auch geiſtig gewandt ſein müſſe. Nur dann
könnte Deutſchland ſeine Stellung in der Welt behaupten, wenn es ſich
auf einen in jeder Hinſicht gut geſchulten Bauernſtand ſtützen könne.

Als der lebhafte Beifall, der dem Redner gezollt. wurde, verhallt
war, ſprach Reichsverbandsgeſchäftsführer Lübke (Berlin), der für den
verhinderten Amtsvorſteher Hermann eingeſprungen war, über die

„Steigerung der kleinbäuerlichen Erzeugung durch Maßnahmen
der Agrarpolitik“.

Er vertrat die Anſicht, daß die ſtarren Mindeſtzölle, wie ſie die Reichs
regierung geplant habe, nicht produktionsfördernd ſeien. Er wünſchte,
daß die Regierung zu Bereitſchaftszöllen übergehe, die dann eingeſetzt
würden, wenn die Landwirtſchaft gefährdet ſei. Zölle für Futter
mittel lehnte er gänzlich ab. Zur Steigerung der Produktion ſeien
ferner langfriſtige Kredite zu billigen Zinsſätzen nötig. Der Redner
ſetzte ſeine Hoffnung dabei auf die im Entſtehen begriffene Renten
bankkreditanſtalt. Er trat ferner für eine richtige Verteilung der
Steuern ein. Es ſei zweckmäßig, wenn die Landwirtſchaft nur mit
einer Steuer belegt würde die ſich auf der einzigen Produktions
grundlage, dem Boden, aufbaue. Dieſe Steuer würde immer gleich
leiben und ſie gäbe einen Anſporn, möglichſt viel aus dem Boden

herauszuwirtſchaften. Auch für eine beſſere Ausbildung der Söhne der
Kleinbauern ſetzte ſich der Redner ein. Beſonders im gargen liege noch
die Pacht und Siedlungsgeſetzgebung. Es müſſe verhindert werden
daß die Verpächter aus willkürlichen Gründen die Pacht entzögem

müſſe den Wucherpachtpreiſen entgegengetreten werden. Freudig
egrüßt wurde die Mitteilung, d es auf Betreiben des Reichsarbeils

miniſters Brauns, ſowie der Miniſter a. D. Rönneburg und Dr.
David gelungen ſei, die n en um zwei Jahre zu ver
gern und daß man ferner beabſichtigt habe, ein Dauerpachtrecht zu

affen.
Hierauf hielt der Direktor der Siedlerſchule Worpswede,

Schemmel, einen Lichtbildervortrag über die
Jntenſivierung des Kleinbetriebes

durch die Maſchine. Neben Maſchinen für Großbetriebe führte er
auch ſolche für Kleinbetriebe im Lichtbilde vor. Er machte jedoch
darauf aufmerkſam, daß mit der Maſchinenarbeit allein die Produk
tion nicht ſehr geſteigerk werden könne, wenn nicht eine Beſſerung derHüngerwirtſchaft Hand in Hand damit gehe. Die Jntenſivierungs

möglichkeiten ſeien unbegrenzt, man brauche nur mit UÜberlegung an
die Probleme heranzutreten, um eine Rentabilität der Kleinbetriebe
herbeizuführen.

Die Teilnehmer an der Tagung beſichtigten dann die Ausſtellung
„Heim und Scholle“, wo ihnen in der Praxis gezeigt wurde, was ſie
im Bilde zuvor geſehen hatten.

Deutſchland
Der ſächſiſche Landtag

hat die ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Anträge auf Auflöſung des
Zandtages in namentlicher Abſtimmung mit 49 Stimmen der Dentchen
Volkspartei, Demokraten und Mehrheitsſozialiſten gegen 39 Stimmen
der Deutſchnationalen, Linksſozialiſten und Kommuniſten abgelehnt
und ſich ſodann nach Erledigung des Etatgeſetzes und Einſetzung des
Zwiſchenausſchüſſes bis zum 3. November vertagt. (WTVB.)

Der Aufwertungsausſchußdes Reihen n e dte hen de nie egeſethes r. Weſentliche Anderungen wurden nicht mehr beſch

Der Haushaltsausſchuß des Reichstags
beſchäftigte ſich mit der zweiten Anderung der Perſonalabbauverord
nung. Der erſte Entwurf zur Abänderung iſt von der Regierung zu
rückgezogen worden, um den vorgebrachten Wünſchen Rechnung zu
tragen. Der Oppoſition ging aber die Verbeſſerung des erſten Ent
wurfs noch nicht weit genug, und ſie verſuchte, durch eine Reihe von
Anträgen Rechtsverbeſſerungen durchzuſetzen. Die Anträge wurden
abgelehnt und die Perſonalabbauverordnung unverändert angenommen.
Sie ſoll ſchon in den nächſten Tagen das Plenum beſchäftigen.

er er rer erſtein.
Und immer dieſe Einbrecher. Mein unglücklicher Sohn, fährt der Zeuge
fort, hat an dieſe Dinge nicht geglaubt, ich aber wußte, daß der Mann
zwei Geſichter hatte. Noch etwas möchte ich ſagen:

Etwa 14 Tage vor dem Morde, als mein Sohn und noch ein junger
Menſch die Gartenarbeiten bei Angerſtein verrichteten, hat er ſich ſchon auf
den Mord krainiert. Jede Stunde hat Angerſtein die jungen Leute immer
zu ſich hereingerufen. Er hat ſie dadurch abrichten wollen, daß ſie auch
ſofort auf den Ruf kommen. Acht Tage vor dem Morde wurde das dem
einen Arbeiter ſo unheimlich, daß er nicht mehr zu Angerſtein ging.

Die Zeugin Senta Kiel weiß nur zu ſagen, daß Ella offenbar ſehr
viel von ihrem Schwager hielt, denn ſie ſagte ihr einmal, Angerſtein erſetze
ihr den Vater.

Das Märchen von den Räubern.
Der Buchbinder Klaſe aus Haiger bekundet, daß ſeee am

Nachmittag des Mordtages bei ihm geweſen ſei und ihn gefragt habe, ob
er nicht zu einer Geflügelausſtellung nach Erfurt fahren wolle. Der an
geblich von dem Angeklagten gefaßte Gedanke, ſich ſelbſt zu entleiben, tritt
auch ſonſt nach außen hin nicht in die Erſcheinung. Dagegen iſt klar, daß
Angerſtein das Märchen von dem Räuberüberfall gerade an
dieſem ſpäten Nachmittag ſehr ſicher vorbereitete. Noch als
Angerſtein mit der ſchweren Bauchverletzung, die er ſich beibrachte, in dem
Kränkenhaus zu Haiger lag, hat er einen Pfarrer gebeten, man möge
ſich um „ſeine Käthe“ kümmern. Bis ihm der Tod der acht
Menſchen mitgeteilt wurde, verſuchte Angerſtein immer wieder, glaubhaft
u machen, daß er ſelbſt von den Schreckenstaten nichts weiter wiſſe. An
em Wahn, er ſei von Räubern überfallen worden, hält der Angeklagte

auch jetzt noch feſt, er will ne auf dem Krankenbett von anderen Leuten
erfahren haben, daß die Räubergeſchichte eben eine Räubergeſchichte war.

Intereſſant iſt die Ausſage des Angerſteinſchen Haus arztes Dr.
Hoeſer. Er ſchildert den Angeklagten als treuſorgenden Gatten, der
alles getan habe, was er ſeiner Frau von den Augen ableſen konnte.

Um 2 Uhr wird die Verhandlung auf morgen vormittag 8 Uhr vertagt.

Schweſter Klara hat Angerſtein die erſte Hilfe geleiſtet. Als
die Zeuügin ins Zimmer trat, ſagte Angerſtein ſofort:
retten Sie meine Frau.“

Vorſitzender: Hat er ſie ſofort als Schweſter erkannt.
u Ja! Und dann ſagte er: „Jch glaube, mein linker Arm

iſt ab.“
Der nächſte Zeuge, Arzt Dr. Vogel, kam hinzu, als Angerſtein

bereits verbunden war. Angerſtein wurde dann im Krankenhaus operiert.
Die Operation verlief gut. Die Wunde ſei lebens gefährlich
geweſen.

Pfarrer Heidefuß wurde nach der Operation etwa um 2 Uhr nachts
zugezogen. Der e bekundet: Angerſtein beichte mir, daß er Unter

lagungen begangen habe Der Prokuriſt Nix möge ihm ver
zeihen. Er werde ja nun ſterben müſſen. Am anderen Morgen er
auch von ſeiner Frau und ſchien beſorgt, wie es ihr gehe. Jch ſagte zu
ihm, meine Frau könne ja zur Frau T in mal hingehen. Angerſtein
antwortete: Das wäre mir ſehr lieb.“ Als die Unterſuchung ſo
weit gediehen war, wurde ich zu Angerſtein geſandt, um ein Geſtändnisherauszuholen. Es war aber reſultatlos. Angerſtein ſagte, man möge

ihn in Ruhe laſſen.
Für Freitag ſind außer dem Reſt der Zeugen die Gutachten der

Haupt ſachverſtändigen vorgeſehen. Die Plädohers werden am Sonn
abend ſtattfinden. Mit der Urteilsverkündung iſt noch für
Sonnabend nacht zu rechnen.

„Schweſter,

S
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der Ausſtellung finden u. a. auch Reit- und Fahrvorführungen ſtatt der Prüfung der Religionskräfte beteiligt ſein, ſi ß auer ebur und Um e end um allen Fehchern, auch der vergnügungsfreudigen Jugend, den heit gen durch e ren e e
Aufenthalt auf der Ausſtellung ſo angenehm wie möglich zu machen. w. ſich zu orientieren. Die Lehrbücher müſſen von

5 Jnlt Der Beſuch kann daher auch unſern Leſern nur angelegentlichſt der Kirche begutachtet werden. Erneuüt bekennt ſich die Synode zur
Juli. empfohlen werden. evangeliſchen Jugendarbeit. Sie richtete einen Appell an die evanFerien! e u und e gin eauf den eingeſchlagenen Wegen. Auch der nichtkirklich organiſiertenMan ſpürt die Ferien in allen Winkeln. Die Straßen ſind Tageskalender. Jugend gilt die Arbeit des Provinzialjugendpfarrers; das begribt be

leerer, die „Lokale“ auch, und auf dem „Bummel“ fehlen die Haupt Freitag, 10. Juli m r r c sſchuſſDie bunten Mützen fehlen im Straßenbild, und was an Lichtſpielpal t Sonne. Der Demütige und die Sängerin. Union Es ſolgten eine Reihe Anträge des Haushaltsausſchuſſes. Der
erſonen.Srten da iſt, geht in „Zivil“. Man hat abends ſo ſchön Zeit.
inladungen fallen aus. Es iſt „niemand zu Hauſe“, man iſt alſo

endlich mal richtig zu Hauſe. Und mangels an Stoff iſt auch die am
meiſten beſchäftigte Oberinſtanz auf Zeit „abgebaut“: der Klatſch
der große, graue, unhörbar lege Schnattervogel, der ſei „Gewölle“ immer am unrechten Plaß läßt Er iſt bis auf weiteres

enſioniert; was ſoll er auf Raub ausfliegen? Die Kränzchen“e treueſten, Futterplätze, ſind geſchloſſen; da müßte er ſchon nach

raunlage oder Sellin oder Binz oder Friedrichroda in die Merſe
burger Kolonien fliegen, und dazu iſt er zu faul. Auch iſt er ja von
Natur kurzſichtig, denn nur im Falſch ſehen kann er ſeinen Dienſt
verrichten So ſitzt er ſtumpfſinnig in ſeinem Eulenneſt auf dem
z m horcht nur manchmal bei dem ungewohnten neuen Glocken
ang auf.Deren es geht alles langſamer. Auf den Behörden iſt

immer gerade der Herr verreiſt, den man unbedingt ſprechen muß,
Briefe irren umher und kommen ſchließlich ſtempelbedruckt zurück, und
nur die bunten Anſichtspoſtkarten, aufs denen die Menſchen immer ſo
fabelhaft liebenswürdig ſind, bringen Abwechſlung.

erien auch für die hohe Provinzialſynode. Es iſt recht
eruhſam, nett und freundlich zugegangen im Ständehauſe. Die
arteikämpfe waren milde, und die Preſſe erfreute ſich in den

Annalen der Journaliſtik ſei s eingetragen ſogar des Gaſtrechts im
Sitzungsraum. Jm Plenarſaal war es immer viel voller als im Er
friſchungsraum, ſo daß die Figuren auf den Vogelſchen Wandbildern
ar nicht wußten, was ſie von dieſem Parlament halten ſollten
un verſchwinden auch die ehrwürdigen ne rreer Geſtalten

der Synodalen, verſtummen die kirchenpolitiſchen Geſpräche, und heute
abend ſind wir dann ganz unter uns

Bei den Soldaten ſagten wir: „der Schwamm“

r Kammergerichtsentſcheide in Mieterſchutzſachen. Von ver
e in der letzten Zeit ergangenen Rechtsentſcheidungen

es Kammergerichts in Mieterſchutzſachen teilt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgende Entſcheidung mit: Ortliche Anordnungen, nach

denen zur Vollſtreckung von Räumungs oder Herausgabeurteilen die
uſtimmung des Mieteinigungsamts erfordert wird, ſind nach S 50,
Ibſ 2 des Mieterſchutzgeſetzes unwirkſam. Bei der Bemeſſung des

für die Überlaſſung von Einrichtungsgegenſtänden feſtzuſetzenden Zu
a zur Raummiete iſt der vom Ankragſteller behauptete Umfang
er Einrichtung und ihr Zuſtand zurzeit des Vertragsſchluſſes zu

grunde zu legen.
Gefährliche Poſtſendungen. Leicht entzündliche Sachen, (z. B.

Streichhölzer, Benzin, Ather, Kalziumkarbid uſw.) dürfen nach der
Poſtordnung in Poſtſendungen nicht verſchickt werden. Zuwiderhand
kungen ſind unter Strafe geſtellt und werden ausnahmslos gerichtlich
verfolgt. Die Abſender haften außerdem für jeden Schaden. Wer
ſ nicht klar darüber iſt, welche Gegenſtände ihrer leichten Entzünd
ichkeit wegen von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen ſind, erkundiget
ſich bei ſeinem Poſtamte.

Gegen Gepäck und Taſchendiebe. Die Preſſeſtelle der Reichs
bahndirektion ſchreibt: Bei Beginn der Hauptreiſezeit macht ſich das

Treiben von Taſchen und Gepäckdieben auf den Verkehrsanlagen der
Eiſenbahn wieder in unliebſamer Weiſe bemerkbar. Erfahrungsgemäß
wird der ſtarke Verkehr insbeſondere in den Vorhallen, auf den ahn
ſteigen und in den Zügen ſelbſt von den Dieben ausgenutzt, um ihr
unſauberes Gewerbe zu betreiben. Sie gehen in der Regel in der
Weiſe vor, daß ſie bei den Anſammlungen von Reiſenden vor den
Schaltern, vor den Einſteigetüren der D-Züge und in den Gängen
dieſer Züge plötzlich ein künſtliches Gedränge hervorrufen und dabei
verſuchen, den Herren aus den Bruſttaſchen des Jacketts die Brief

Chr.

taſchen und den Damen aus den meiſt ſorglos am Arm getragenen
Handtaſchen die darin befindlichen Geldtäſchchen und e ert

Von der Eiſenbahn kann für das Ab
ndenkommen von Sachen, die die Reiſenden im eigenen Gewahrſam
ben, keine Haftpflicht übernommen werden.

Nachtbriefkäſten erhalten Kennzeichen. Der Dresdner Ver
kehrsverein hatte bei der dortigen Oberpoſtdirektion den Antrag ge
ſtellt, die Briefkäſten, die am ſpäten Abend oder während der ſpäten
Nacht geleert werden, in auffallender Weiſe g kennzeichnen, da die
Angaben an der Leerungszeittafel zu unauffällig ſeien, um die Käſten
beſonders in der Dunkelheit herauszufinden. Nach Mitteilung derReichzentrale für Deutſche Verkehrswerbung hat die Oberpoſtdirektion
in Dresden hierauf geantwortet, daß die Kennzeichnung dieſer Käſten
durch einen orangefarbenen Streifen über die ganze Vorderſeite ſchon
vor längerer Zeit angeordnet worden ſei und die Anbringung nach und
nach bei Reuanſtrich der Briefkäſten erfolgen werde. Es wäre zu
wünſchen, daß dieſes Verfahren, dem die Zweckmäßigkeit nicht abzu
s iſt, nicht nur auf den Bezirk der Oberpoſtdirektion in Dresden
eſchränkt bliebe.

Synodale und Alt Merſeburg. Trotz langandauernder Aus
ſchußſitzungen und Vollverſammlungen, welche die Kräfte der Abgeord
neten der Provinzialſynode reichlich in Anſpruch nahmen, hatten dieſe
doch noch Gelegenheit genommen, die Schönheiten von Alt
Merſeburg zu beſichtigen. Für viele waren dieſelben noch etwas
Neues und Unbekanntes. Als kundiger Führer, beſonders im Dom,
erwies ſich Superintendent Jordan-H ö der vor

n zu entwenden.

ohengören,
etwa 20 Jahren Hilfsprediger in n war und vonhier aus als Pfarrer nach Hoſen kobe bei Lützen kam. In fein
W und kenntnisreicher Weiſe wußte er auf die kunſtgeſchichtlichen

erte unſerer alten Stadt aufmerkſam zu machen. Beſonders waren
die Synodalen erſtaunt über die Reichhaltigkeit des Archips von
unſerem Domkapitel. Die Zauberſprüche aus altheidniſcher Zeit, die
e Urkunden und Handſchriften e viele Beachtung und

ewunderung. Manches gab es da zu ſehen, was auch vielen Merſe
burgern kaum bekannt ſein dürfte. Über das Heimatmuſeum,
ſeine Funde und überhaupt ſeine Einrichtung war man des Lobes
voll. Jedenfalls n Merſeburg für die Tagung der Synode auchnach dieſer Seite hin einen ginſtiger Eindruck hinterlaſſen.

Hauptverſammlung der Volksbühne Halle. Die Volksbühne
hielt am 7. Juli im „Thalia“ ihre diesjährige Hauptverſammlung ab.
Die Verſammlung wurde vom 1. Vorſitzenden, Kaufmann Ritker,

eleitet. Aus dem Bericht des Vorſtandes ging hervor daß die Volks
dahne im e Berichtsjahr ein weſentlicher Faktör im Halli
chen aber en war. Außer den 20 i d Opern und Schau
pielaufführungen im Stadttheater wurde eine Reihe von 5 Kammer
pielen im „Thalia“ mit gutem Erfolg en. Uber 30 Sonder

veranſtaltungen (Konzerte uſw. u. a. vervo ſtändigen das reichhaltige
Bild. Beſonders hervorgehoben wurde das gute Zuſammenarbeiten
mit der Stadtverwaltung und der Jntendanz. Den künſtleriſchen Be
richt erſtattete Prof. Dr. Menzer. Nach einem kurzen Rückblick auf
das abgelaufene Jahr gab er einen ausführlichen Bericht über die im
neuen Jahr geplanten Opern, Schauſpiele, Kammerſpiele und Sonder
veranſtaltungen. Dem Vorſtande wurde nach einem Bericht des
Kaſſenführers, aus dem hervorging, daß die Kaſſenverhältniſſe des
Vereins geordnete ſind, und ne dem Bericht der Rechnungsprüfer
einſtimmig Entlaſtung erteilt. ie Neuwahlen ergaben volle Ein
mütigkeit. Der Vorſtand und die Vertrauensmänner wurden in der
Mehrheit wiedergewählt, für die Ausſcheidenden Ergänzungswahlen
vorgenommen. Zum Punkte „Satzungsänderung“ wurde neben
anderen unweſentlichen Anderungen beſchloſſen, die Mitgliederver

ne die die Vertreter wählt, und die dieie Beſchlüſſe faßt, in eine Verſammlung zu ammenzulegen. ZumSchluß e Prof. Menzer einen Deren Bericht über den
6. Volksbühnentag, den Vertretertag des Verbandes der deutſchen
Volksbühnenvereine in Jeng, aus dem hervorging, daß die Volks
bühnenbewegung in ſtetem Wachſen i Jn 1898 deutſchen
Städten beſtehen jetzt Volksbühnen und die itgliederzahl iſt auf

550 000 angewachſen. sen.Kreis-Verbands-Tierſchau. Am Sonnabend den 11. und
Sonntag, den 12. Juli 1925 veranſtalten Zuchtverbände und Land
bund eis Weißenfels eine große Kreis Verbands Tierſchau und

auf dem Schloßgartengelände zu Weißenfels a. S. Das
ideale Ausellungsgebäude und die ſtarke Beſ ickung der Schau
ebenſo wie der gewerblichen Ausſtellung werden dieſe erſte Veran
ſtaltung ſeit 1914 zu einer ſo bedeutenden machen, daß nicht nur für

Theater: Der Blinde von St. Martin. Biochemiſcher Verein
Verſammlung im „Kaſino“. Konzert im Feldſchlößchen. Ball
im „Neuen Schützenhaus“.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?
An Feuchtigkeit haben die letzten Tage im allgemeinen nicht weniggebracht. Zuerſt war es ein umfangreiches Tiefdruckgebiet mit meh

reren Kernen, das namentlich vom Freitag ab in Deutſchland weſt
oſtwärts fortſchreitende Gewitter und Regenfälle brachte. Dann aber
entſandte ein nordweſtliches Tief einen weit nach Süden reichenden
Ausläufer, der abermals Gewitter und Regenfälle hervorrief. So
iſt es denn eingetreten, daß an jedem Tage in einer Anzahl von Ge
bieten erheblicherer n fiel, der bis Sonntag früh in Magdeburg15, in Breslau 16 Millimeter Regen erbrachte. Am Montag meldete
Swinemünde 19 Grünberg aber gar 36 Millimeter, während am
Dienstag früh Magdeburg 7 Millimeter hatte.
Es ſcheint nun ſo, als ob ein ſüdweſtliches Hochdruckmaximum

ſich weiter nordoſtwärts ausbreiten will und auch die nördlich davon
belegenen Teile des Atlantiſchen Ozeans ſcheinen relativ hohen Druck
aufzuweiſen. Das Heranziehen weiterer Störungen iſt mithin zunächſt
wohl als beendet anzuſehen, immerhin zeigen ſich noch kleine Stö
rungen, die die Welle noch nicht ſo recht zur Ruhe kommen laſſen.
Langſam wird aber wohl wieder das einſtweilen etwas kühlere Wetter
beſeitigt werden und es wird dann eine neue Beſſerung zu erwarten
in wenn der hohe Druck voll zur Geltung gekommen ſein wird.

eshalb iſt für Sonntag auf vielfach ſonniges und ziemlich warmes,
alſo im allgemeinen ziemlich ſchönes Wetter zu rechnen.

Wetterwarte.
V. W. am 10. 7. (Freitag): Wolkig, teilweiſe heiter, ziemlich warm,

ſtrichweiſe Gewitter und etwas Regen 11. (Sonnabend): Ziem
lich heiter, trocken, nachts kühl, am Tage ziemlich warm.

g Zſcherben b. Halle, 8. Juli. Zwecks Durchführung der neu
eingeführten Reichsjugendwettkämpfe, die die körperliche Ertüchtigung
der Jugend erſtreben, fand hier am Montag eine Verſammlung der
Lehrer des Bezirks ſtatt. Es wurde folgendes beſchloſſen: Die Kämpfe,
an welchen ſich etwa 150 Teilnehmer beteiligen werden, ſind für Mitt
woch den 16. September ſetgeſebt Die Zeit vorher dient dem
Training. Die Kämpfe gliedern ſich in Einzelkämpfe (800-Meter
Lauf, Weitſprung und Ballwurf) und Gruppenkämpfe (Staffellauf,
Schlagball und Handball). Die Schüler kämpfen in zwei Abteilungen.
Die erſte Abteilung umfaßt die 11-12 jährigen, die zweite die 13 14
jährigen. Als Preiſe für die Einzelkämpfe werden nach alter deut
ſcher Art Eichenkränze verteilt werden; die ſiegenden Gruppen erhalten
wertvolle Bilder.

Schafſtädt, 8. Juli. Geſtern konnte der Mühlenbeſitzer
H. Schmidt in körperlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der Silber
hochzeit begehen. Jhm und ſeiner Gemahlin wurden zahlreiche
Ehrungen zuteil.

8 Poſerna, 8. Juli. Am Sonntag feierte der Kriegerverein von
hier ſein 25jähriges Jubiläum. Zur Feier waren mehrere Vereineaus der Umgegend erſchienen, um an der Feier teilzunehmen. Bei
dem üblichen Umzuge durch das Dorf konnte man ein ſchönes Reiter
bild S und zwar Garde, Küraſſiere, Huſaren. Nachdem die An
ſprachen der verſchiedenen Vereine beendet waren, zog man durch
das Dorf nach dem ſchönen Garten des Rittergutes wo eine Kapelle
r Konzert gab. Ein Ball und verſchiedene Beluſtigungen beendeten

ie Feier.Dürrenberg, 9. Juli. Am e feiert die Dürrenberger
Schule ihr Kinderfeſt. Ein Umzu findet urch den Ort ſtatt. Dann
geht es zu luſtigem Spiel in den errlichen Amtsberg. Abends findet
anſchließend ein Fackelzug ſtatt. JF Dürrenberg, 9. Juli. Der Männer Geſangverein NeuRöſſen
kündet für Sonntag den 16. Auguſt im hieſigen Amtsberggarten ein
et Konzert an, de Männerchören a eapella beſteht. Zur
lufführung kommen erke von Schumann, Schubert, Bruckner,

Stehle uſw. Der Verein wird auf guten Zuſpruch rechnen
können, da man von ſeinen jüngſten rfolgen beim Wettſingen in
Bleicherode (Harz) auch hier gehört hat. Hoffentlich beweiſen die
Röſſener, was man von ihnen vorausſagt.

S Lützen, 8. Juli. Kinderf,eſt. Das für immer auf den
Verlauf Die Trommler und Pfeifer, ſehr gut eingeübt, ließen ſchon
frühmorgens, auch in den entlegendſten Winkeln und Gaſſen des ſonſt
ſo ruhigen Städtchens, ihren Weckruf hören. Der Umzug, von kühlem
Wetter begleitet, bot ein prächtiges Bild. Unſere Lehmgruben, denen
man wohl einen poetiſcheren Namen geben ſollte, da ſie ja der Platz
r alle größeren Feſte im Freien ſind, zeigten nun ein recht buntes

ild von allerlei Kinderluſt und Freude, bis die allgemeinen übungen
der oberen Klaſſen die Aufmerkſamkeit der zahlreichen Beſucher auf
ſich zog. Auch ſie fanden reichen Beifall, wenn auch die Muſik ſich
nicht recht in ihre Rolle hineingefunden hatte, was leider ſtörend in
Erſcheinung trat. Alles in allem ein ſchönes Feſt. Nur gut, daß esnicht ein Tag ſpäter angeſetzt war, denn der Regenguß am Montag
hätte alle vom Platz getrieben, und wer gewagt hätte, ſeinen Platz zu
behaupten, hätte etwas baden müſſen. Die für die Hackfrüchte ſo
heiß erſehnte Regenmenge ſtand dort bald kniehoch.

Kreis Querfurt
x Bad Bibra, 9. Juli. Der Arbeiter N. aus Saubach fand kürz

lich auf ſeinem Nachhauſewege auf der Straße Bibra Saubach einen
Betrag von über 160 Mark. Ein Laſtauto der Hennebrauerei, welches
kurz vorher ebenfalls die Straße dahinfuhr, konnte dieſen Verluſt
nur zu beklagen haben. N. ſammelte ſorgfältig die Geldmenge in den
dagerenhegenden Geldbeutel und ging zum e vor welchem das
Auto halt gemacht hatte. Auf ſeine Frage, ob ſie etwas verloren
hätten, wurde er zunächſt recht unſanft behandelt. Als aber den Bier
ahrern klar wurde, es könne ſich doch um die einkaſſierten Gelder
andeln, ſah man nach und entdeckte den Verluſt Der ehrliche Finder

Ehrlich währt am Längſten.erhielt von ihnen einen Finderlohn.

Tagung der Hrovinzialſhnode.
(Siebente Vollſitzung.)

Staat und Religionsunterricht. Der Ruf nach dem
evangeliſchen Einheitsgeſangbuch.

Merſeburg, 8. Juli 1925.
Der heutige Verhandlungstag bekam dadurch ſein chaxakteriſtiſches

Gepräge, daß eine große Zahl von Einzelvorlagen im Ganzen mehr
als 50 zur Debatte ſtanden und erledigt wurden. Dank der guten

Vorarbeit, die die Ausſchüſſe geleiſtet hatten, war es möglich, das ge
ſamte Tagesprogramm abzuwickeln. Die Verhandlungen dauerten mit
zweiſtündiger Mittagsunterbrechung von vormittags 10 bis abends
73 Uhr. Die Debatte ſtörte kein Mißklang, die usſprachen waren
getragen von dem Willen zur Zuſammenarbeit. Schon am Abend
vorher, anläßlich eines Teeabends halte ſich gezeigt, welche Einmütig
keit die Geſamtheit der Synodalen beſeelt. Auf dem Teeabend wurden
auch die Vertreter der Regierung und Stadt h derMerſeburger Bürgerſchaft wurde für die gaſtfreundliche Aufnahme der

Dank der Synode übermittelt.
über die erſte Antragsgruppe wurde von Mitgliedern des Jugend

ausſchuſſes referiert. Über Fragen des Religionsunterrichtes ſprachen
Syn. Florſtedt und Ullmann. Gefordert wurde die

Aufſtellung eines Mindeſtlehrplanes,
bei dem das abſolute der chriſtlichen Verkündigung und die Lektüre
des neuen Teſtamentes in den Vordergrund tritt. n
fragen ſollen nicht zu früh an die Jugendlichen im Unterricht heran

Kirche,

Die Synode ſchloß ſich dem durch Syn.

eden Landwirt, ſondern auch für 7 Städter ein Beſuch ſich be
timmt lohnt. Weder Koſten und ühe werden geſcheut, während

Geſellſchaft zur Förderung
500 Mark bewilligt. Ein Antrag des evangeliſchen Diakoniſſenhauſes
Halle wurdeGentſch ſprach über Maßnahmen zur

könnten dadurch verringert

erſten Sonntag im Juli feſtgelegte Kinderfeſt nahm einen prächtigen

Welt und Lebens

getragen werden. Dem Memorierſtoff muß in Zukunft wieder größere

der dem Staat ein Aufſichtsrecht

der theologiſchen Wiſſenſchaften wurden

an den Prvovinzialkirchenrat weitergeleitet. Syn.

Erhaltung des Kirchenvermögens.
Er ſang eine gemeinſame Verwaltung der Wertpapiere vor, die ſich
ſich im Beſitz der Kirchengemeinden befinden. Die Verwaltungskoſten

t werden. Auch die mündelſichere Neu
anlage von aufgewerteten Kapitalien würde die Gemeinden vor ſchwie
rige Aufgaben ſtellen. Dem Syn. Gentſch wurde für ſeine auf
opferungsvolle Tätigkeit ausdrücklich der Dank der Synode ausge
ſprochen. Für die Erhaltung der Erfurter Lutherſtätten bewilligte
man eine erſte Summe von 2000 Mark.

Unter den Anträgen des Eingabenausſchwſſes befanden ſich die auf
die Verlegung der Generalſuperintendentur für den SüdoſtSprengel
nach Wittenberg gerichteten. Es iſt zweifellos notwendig, beſondere
Maßnahmen zu treffen, um Wittenbergs Bedeutung als evangeliſchen
Mittelpunkt in die Erſcheinung treten zu laſſen. Trotzdem wurde die
Frage der Verlegung der Generalſuperintendentur an den Kirchen
ſenat weitergegeben. Die Kreisſynoden ſollen nach Möglichkeit für
die Einrichtung von Synvodalbibliotheken Sorge tragen. Das Ruhe
gehalt der Küſter ſoll ſich ſtaatlichen Sätzen nähern; in die neue Ruhe
ehaltsordnung werden die Friedhofsinſpektoren, Sekretäre dere einbezogen. Syn. Raue-Halle dankte für die neue
Regelung im Namen der Kirchengemeindebeamten. Die Synode
ſprach ſich gegen den Abſchluß jedes weiteren Konkordates aus.

Vom erfaſſungsausſchuß wurden dem Plenum im ganzen 18 An
träge vorgelegt. Der Antrag der Kreisſynode Magdeburg, betreffend
Verleihung des Titels Biſchof an die Generalſuperintendenten, wurde
an die Generalſynode als Material weitergeleitet. Die kirchenbehörd-
lichen Siegel ſind zum Teil nicht mehr verwendbar und werden durch
neue erſetzt werden müſſen. Von großer Wichtigkeit iſt die Frage der

Neueinteilung der Kirchenkreiſe.
Syn. Bok ſtellte beſtimmte Grundſätze auf, nach denen verfahren
werden ſoll. Mehrere Anträge zielen auf die S der Ver
faſſungsurkunde ab. U. a. ſoll die Generalſynode prüfen. ob nicht eine
Einteilung in kleinere Wahlbezirke m iſt. Lebhaften Beifall
rief es hervor, als Frl. Kniebe für die Verdeutſchung aller Kirchew
amtlichen Ausdrücke eintrat. Allerdings ſind große Schwierigkeiten
bezügl. der Verwirklichung dieſes Wunſches nicht zu verkennen. Die
Generalſynode hat ſich bereits wiederholt darüber ausgeſprochen
Antrag der reförmierten Kreisſynode, betreffend Zuſammenſchluß der
reformierten Gemeinden in der Provinz W u einer einheitslichen Synode mußte zurückgeſtellt werden, da die Angelegenheit noch

nicht ſpruchreif iſt.
Einen großen Umfang nimt die Debatte an, als Syn. R eichard

Naumburg über die Vorlagen bezügl. der Sonntagshei gung referiert.
Jugendliche unter 16 Jahren ſollen auf alle Fälle von den ffentlichen
Tanzböden ferngehalten werden; man wird an den Herrn Oberprä

herantreten, um die Verlängerung der Polizeiſtunde an den
benden vor Sonn und Feſttagen über Mitternacht hinaus zu ver

hindern. Die kirchlichen Gemeindekörperſchaften werden ſich nach
drücklich gegen alle Schädigungen der Sonntagsruhe wenden. Ein
Aufruf an die breite Offentlichkeit von Seiten der Shnode wird noch
veröffentlicht werden.

Der Mangel eines einheitlichen gern evangeliſchen Geſang
buches veranlaßte die Synode, einen Beſchluß zu faſſen, indem die
Herausgabe dieſes fehlenden Geſangbuches gewünſcht wird. Die 342
Choräle des deutſchen Auslandsgeſangbuches ſollen die Grundlage
dazu bilden; darüber hinaus kommt ein provinzieller Anhang in
Frage, der zeitgemäß zu geſtalten iſt. Geſangbuchsausgaben mit und
ohne Noten ſowie mit mehrſtimmigem Satz wurden als wünſchenswert
bezeichnet. Der Kantoren und Organiſtenverein erhielt eine Bei
hilfe von 400 Mark. Die Ausbildung der Lehrer iſt
augenblicklich nicht geregelt. Die Synode ſtellte deshalb an den evan
geliſchen Oberkirchenrat den Antrag, ſich für eine baldige Neuregelung
einzuſetzen. Das Konſiſtorium wurde gebeten, die Beſoldung der
kirchen muſikaliſchen Beamten in Friedenshöhe feſtzuſetzen, und zwar
rückwirkend vom 1. April dieſes Jahres ab. Die Synode erreicht am
heutigen Donnerstag ihr Ende.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, J. Strafkammer.

„Jch bin dageweſen! Fritze.“
Daß man ſich durch ſeine eigenen Schreibereien ſelber verraten

kann, mußte der Kriegsinvalide und Gelegenheitsarbeiter Willi W.
aus Merſeburg zu ſeinem Leidweſen erfahren. Der jetzt 34 jäh
rige W. iſt den Gerichten nicht mehr unbekannt. Er gibt von Merſe
burg aus Gaſtrollen und iſt von den Schöffengerichten Merſeburg
Mücheln und Halle mehrere Male, meiſt wegen Diebſtahls, einmal
auch wegen Kuppelei, vorbeſtraft worden.

Am 7, Juni v. J. einen Tag vor Pfingſten, wurde er in Halle
wieder mal wegen Rückfalldiebſtahls zu 1 Jahr Gefängnis verdonnert.
Als er in Begleitung ſeiner Ehefrau das Gericht ver aſſen hatte, traf
er eine alte Bekannte, die Frau R., mit der er früher 4 Jahre lang
in Merſeburg in demſelben Hauſe gewohnt hatte. Dieſe wohnte jetzt
in Halle und verdiente ſ ihr Brot als Zeitungsträgerin, wobei ihr
ihre verheiratete Tochter half. Das Ehepaar wurde zum Kaffee ein
geladen Frau R. ließ ſogar noch etwas dazu holen. Sie entnahm
das Geld hierfür einer Taſche in der Kommode, ſo daß W. den
Aufenthaltsort des Geldes geſehen haben mußte. Geſehen haben mußte
er auch, daß die Familie den Wohnungsſchlüſſel ſtets beim Weggang
unter der Fußmatte verſteckte, und ferner wußte er, daß der Schwieger
ſohn den ganzen Tag auf Arbeit geht und die beiden Frauen von 7
bis 10 Uhr vormittags Zeitungen austragen.

Als Frau R. am 12. Juni vormittags von ihrem Beſtellgan
nach Hauſe kam, fand ſie in ihrem Briefkaſten einen Zettel vor: „J
bin dageweſen! Fritze.“ Und dann entdeckte ſie, daß ihr aus der
Kommode 134 bis dahin einkaſſierter Zeitungsgelder geſtohlen
waren. Eine Frau hatte aus einem Fenſter des a u a einen
Mann über den Hof in das Seitenhaus hineingehen und nach 10 Mi
auten wieder herauskommen ſehen. Die Beſchreibung dieſes Mannes
aßte auf W. Die Kriminalpolizei ermittelte auch, daß er in Ka

Wenme den Spitznamen e führe. Er wurde am 183. Juni in
r Wohnung in Merſeburg vernommen, doch leugnete er und
onnte nicht beſtimmt überführt werden. Die axme Frau R., die die

ganze e geſtohlene Summe abarbeiten mußte, bekam dann noch höh
niſche Briefe, von denen der erſte anfängt: „Sehr geehrte Freundin!
3 e nicht unterlaſſen, Jhnen meinen herzlichſten Dank aus

zuſprechen!“ eDie Schriftenvergleichung ergab den Beweis ſeiner Schuld. Er
wurde am 20. Februar 1925 vom Schöffengericht Halle zu 6 Monaten
Gefängnis wegen Rückfalldiebſtahls verurteilt. Gegen dieſes Urteil
legte er Berufung ein, da es ihm auch heute noch nicht in den Sinn
will, wie der Sachverſtändige das mit eſtimmtheit wiſſen kann, daß
er die Zettel geſchrieben habe. Er verſuchte durch zwei Zeugen einen
Alibibeweis, daß er am Tage des Diebſtahls als Kirſchenpflücker in
ſerene kätig geweſen ſei. Der Beweis mißlang vollkommen, ſelbſt
eine Ehefrau ſagte nicht zu ſeinem Gunſten aus.

Der Sachverſtändige, Dr. Schatz, begründete eingehend, warum
die Schrift jener Zettel denſelben Urheber haben müſſe, wie die Ein
gaben des Angeklagten an das Gericht. Trotz ſeines ſtandhaften Leug
nens kam die Strafkammer zu der Überzeugung ſeiner Schuld und
verwarf die Berufung Es bleibt alſo bei den 6 Mongten, zu denen
er jetzt auch noch die Gerichtskoſten wird abbüßen müſſen.

Theater- Nachrichten.
ThaliaTheater Halle.

Vorſtellungen des Stadttheater-Perſonals.
Freitag 8 Uhr: Liebe. Eine Tragödie von Anton Wildgans
Sonnabend 8 Uhr: Die Frau ohne Kuß. Muſtkaliſches Luſtſpiel von

R. Keller. Muſik von W. Kollo.Sonntag 8 Uhr: Die Frau ohne Huß. Muſikaliſches Luſtſpiel vorBedeutng beigemeſſen werden.
mann vorgetragenen Antrag an

über den Religionsunterricht zuſteht. Die Kirche ihrerſeits muß an R. Keßler. Muſik von W. Kollo.
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des O Vati e Der Einbruch im PetersDom.Provinz und Vachbarländer. Der Oper r ts Rom. Der große Einbruchsdiebſtahl im PetersDom, bei dem

Kellerbrand.
Halle. Dienstag abend wurde die Feuerwehr nach dem Grund

V der CentralGenoſſenſchaft gerufen, wo auf noch nicht aufgeklärte
eiſe ein größerer Kellerbrand ausgebrochen war. Bei Ankunft der

Löſchzüge drang ſtarker Qualm aus den Kellerfenſtern. Unter Be
nutzung von Gasſchußmasken wurde das Feuer mit zwei Schlauch
leitungen angegriffen und nach zweiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit

löſcht. Es brannten Papierabfälle und Rohrgeflecht. Gebäude-ſchaden iſt nicht entſtanden.

Ein Auto vom Zug überfahren.
Sangerhauſen. Am Filenbapni h rgans bei Bahnhof Erde-

born iſt ein Auto einer hieſigen Automobilzentrale vom Zuge über
ahren worden. Als es die Gleiſe überqueren wollte, wurde plötzlich
ie Schranke geſchloſſen. Beim Herannahen eines Zuges konnte das

Auto ſomit nicht ausweichen; es wurde von der Lokomotive erfaßt und
zertrümmert, außerdem explodierte der Benzintank und der Wagen
verbrannte vollſtändig. Die fünf Jnſaſſen retteten ſich mit knapper
Not, indem ſie unter den Schranken hindurchkrochen.

Der Förderbetrieb wieder im Gange.
Eisleben. Die auf dem Wolſſchacht eingetretene Störung durch

das Niederſtürzen eines Förderkorbes iſt heute beſeitigt. Die Förde
rung iſt wieder in Betrieb.

Zu Tode geſchleift.
Kelbra. Hier iſt ein Bierfahrer auf tragiſche Weiſe ums Leben

kommen. Als er mit ſeinem Geſpann Bier nach dem Kyffhäuſer
uhr, fiel er vom Wagen. Er wurde zwei Kilometer weit vom Wagen

mnitgeſchleift, wobei er ſo ſchwere ten ge erlitt, daß er bei der
überführung in das Roßlauer Krankenhaus ſtarb.

Ein Haus eingeſtürzt.
Oſtrau. Hier ſtürzte das Haus des Kaufmanns Wittig zum

Teile dadurch ein, daß auf dem Nebengrundſtück ein tiefer
eller ausgeſchachtet wurde. Die Steinmaſſen fielen in den parterre
elegenen Laden und verletzten eine Käuferin, Frau Böttchermeiſter

t, ſo ſchwer, daß ſie bald nach der Einlieferung in Halle im
ankenhaus ſtarb.

Ausſperrungen im ſächſiſchen Baugewerbe
Dresden. Von der Tarifgemeinſchaft des baugewerblichen Ar

beitgeberverbandes im Freiſtaat Sachſen wird geſchrieben Die Arbeit
mehmer im ſächſiſchen Baugewerbe haben zur Durchführung ihrer maß-
loſen, mit den allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſen unvereinbaren
e an vielen Stellen Streiks eröffnet. Die noch in Arbeit
tehenden Bauarbeiter unterſtützen dieſe Streiks durch Abgabe von

hohen Sonderſteuern an die Gewerkſchaftskaſſen. Sie n alſo un
mittelbar am Kampf beteiligt. Jn berechtigter Abwehr und zum
Schutz der beſtreikten Firmen ſehen ſich die Arbeitgeber des ſächſiſchen
Baugewerbes gezwungen, dieſem Kampf zu begegnen. Sie haben des
halb einmütig veſchloſſen, die zurzeit noch in Arbeit ſtehenden Arbeit-
nehmer am Mittwoch, den 8. Juli, mit Arbeitsſchluß auszuſperren.

Schadenfeuer.
Gräfenthal. Mittwoch Nacht, kurz vor 11 Uhr, entſtand im nahen

Tettau auf bisher nicht aufgeklärte Weiſe ein Schadenfeuer. Es
brannte das Reuterſche Anweſen. Obgleich die Feuerwehr raſch zur
Stelle war, mußte ſie ſich darauf beſchränken, das Feuer auf ſeinen
Herd zu bannen, da die Nachbargebäude ernſtlich gefährdet waren.
Jnnerhalb einer Stunde lagen Wohnhaus, Stall und Scheune in
Aſche. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Sondershauſen. Jn der Dienstagnacht wurde in Schlotheim das
der dortigen Firma Schlotheimer Holzverwertung gehörige Dampf
ſägewerk durch Großfeuer vollſtändig vernichtet. Als Entſtehungs
urſache wird Brandſtiftung angenommen.

4000 Weber aus geſperrt.
Gera. Jn den Webereien von Rud. G. Lehmann, Lummer,

Bach und Ramminger, Riedel und Rietzſch, Schulenburg und Beßler
wurden etwa 4000 Arbeiter ausgeſperrt, weil die Stuhlmeiſter in
dieſen Betrieben wegen Lohnforderungen die Arbeit niedergelegt

haben. Die Ausſperrung wird ſofort dort aufgehoben, wenn ſich ge
nügende Erſatzlente für die Stuhlmeiſter ſtellen, daß der Betrieb ohne
Schaden für die genannten Firmen wieder aufgenommen werden kann.

Jn der Klavierfabrik von Otto Wagenblaſt wurden die Arbeiter
ausgefperrt.

Friedrich-EbertStraße in Weimar.
Weimar. Der Weimarer Stadtrat beſchloß den Bau einer

Großſchule an der engliſchen Kirche. Die Koſten ſind auf 600 000
veranſchlagt. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Buttſtädter Straße
vom Krankenhaus bis zur Bahnünterführung den Namen Friedrich-
EbertStraße tragen ſoll.

n

Flarnenene.
Roman von Hans Schulze

29. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Sie wirkte in der Klarheit des ſonnigen Sommertages ſo morgen

ſchön und duftig; es lag eine ſo friſche, unbewußte Sinnlichkeit über
ihrer ganzen Erſcheinung, daß die Baronin in einm großen Er
chrecken zum erſten Mal in voller Tiefe den Zauber begriff, der von
ieſer Frau auf Männerherzen ausgehen der auch Alsleben faſt mit
er Not wendigkeit eines Naturgeſchehens in ſeine Bande geſchlagen

haben mußte.
So empfand ſie es denn geradezu als Befreiung, als Fräulein

Grigoleit in dieſem Augenblick zu ihrem gewohnten Frührapport auf
der Veranda erſchien und Hella, die mit der alten Wirtſchafterin von
eher auf etwas geſpanntem Fuße ſtand, die erſte ſchickliche Gelegenheit

benutzte, ſich wieder ins Haus zurückzuziehen.
Die Vorbereitunngen des Verlobungsdiner, deſſen alleinige Zu

richtung unter Ausſchluß der Wartenberger Kochfrau ſich Fräulein
Grigoleit als eine ganz beſondere Ehre ausgebeten hatte, machten noch
eine große Menge von Beſprechungen und endgültigen Beſtimmungen
notwendig.

Bald war eine lebhafte hauswirtſchaftliche Auseinanderſetzung
den beiden Frauen im Gange, die der Baronin am r e

e immer wieder ausbrechende Verzweiflungsſtimmung hin
weghalf.

Sie begab ſich mit Fräulein Grigoleit in den Weinkeller hinab,
prüfte die Leinen und Damaſtſchäße in den großen alten Barock
ſchränken der Diele und halte mit dem Fiſchmeiſter eine längere Ver
ne über eine Schleienlieferung zur Sonntagstafel, daß ihr der

vrmittäg wie im Fluge verging.
Gegen zwölf Uhr kam Hertä, die heute zum erſten Male wieder

e de war, mit Trude gleichfalls zu den Wirtſchaftsräumen
inünter.

Trude, die ſich alle Mühe gab, erfüllte den weiten Küchenraum ſehrbald mit ihrer ausgelaſſenen Luſtigkeit

Als die jungen Mädchen aus der Unterwelt der Küche dann
wieder zur Halle hinaufgingen, trafen ſie dort auf Frau Paſtor Hagen
dorn, die in einem neuen, bordeauxroten Eigenkleid mit weitgeöffneten
Armen auf ſie zuſtieß

Jch bringe Jhnen unſer junges Glück Fräulein Herta!“ flötete
in jubelnden Tönen. „Meine Emilie und ihren Bräutigam! Jhre

rau Schweſter war ſo freundlich, ſie noch nachträglich zur Ver
bungsfeier zu bitten. Und da möchten ſich die jungen Leutchen noch
perſönlich bedanken!“

Dann ſaßen ſte im Muſikſaal, wo Dr. Reinwaldt unterdes das
Brautpaar in Empfang genommen hatte und von Fräulein Emilie
Hagedorn ſogleich in ein hochnotpeinliches Verhör über die Gründe
ſeiner bisherigen Eheloſigkeit verwickelt worden war.

Trude, die ſich mit ſichtlichem Vergnügen an der Verlegenheit ihres
Anbeters weidete, ſtand der ihr ſonſt als wandernder

ugendſpiegel noch aus der Wartenberger Schulzeit her verhaßten
Superintendententochter zur Seite und ſtimmte ſchließlich der von ihr
nachdrücklich vertretenen Forderung einer Junggeſellenſteuer zu, diejeder billig Denkende doch nur als eine rechte Strafe für die ſtändig

wachſende Eheſchen der Männerwelt anſehen könnte.
Die Baronin froh über den unerwarteten, neutralen Zuwachs
ihres kleinen Kreiſes lud die Paſtorenleute zu Tiſch; eine Einladung,
die mit ſichtlicher Genugtuung angenommen wurde, zumal ſie von
Frau Hagedorn, deren Gatte ſich am Morgen zu einer Konſiſtorium

wird ſich in großen Zügen etwa folgendermaßen geſtalten:
Die nächſten Schillerbund-Feſtſpiele werden Shakeſpeares „König

Lear“, Schillers „Fiesko“ und Hebbels „Nibelungen“ bringen. Zum
Goethetage wird „Der Triumph der S indiaintet zum Shake
ſpearetag „Trolius und Creſſida“ für Weimar zum erſten Male
aufgeführt werden.

Die ar bringen u. a. Goethes „Fauſt“ I. und II. Teil
und den „Parſifal“ von Richard Wagner. Zur 150. Jahresfeier von
Goethes Ankunft in Weimar (7. November) wird der „Urfauſt“ neu
eingeübt:

Nach der klaſſiſchen Seite findet der Schauſpiel- Spielplan ſeine
Exgänzung durch „Tartuffe“ und „Les Procienſes ridicules“ von
Molière, „Miß Sara Sampſon“ von Leſſing, „Das Käthchen von
n von Kleiſt, „Des Meeres und der Liebe Wellen“ von

rillparzer, „Judith“ von Hebbel.
Das naturaliſtiſche Drama iſt vertreten durch „Baumeiſter

Solnes“ von Henrik Jbſen und „Hanneles Himmelfahrt“ von Gerhart
re Das Gegenwartsdrama wird vertreten ſein durch Georg

aiſers „Von morgens bis Mitternacht“, Shaws „Die heilige Jo
hanna“, Rabindranath Tagores „Das Poſtamt“ und Franz Weferles
„Juarez und Maximilian“.

An Uraufführungen finden ſtatt das Schauſpiel „Die Flamme“
von Waldemar Bonſels und das hiſtoriſche Schauſpiel „Bismaärk“ von
Frank Wedekind.

An Unterhaltungs-, Schau und Luſtſpielen wurden in Ausſicht
genommen: „Die Journaliſten“ von Guſtav Freytag, „Die Frau ohne
Bedeutung“ von Oskar Wilde, „Das Konzert“ von Hermann Bahr,
„Des Eſels Schatten von Ludwig Fulda, „Jm weißen Rößl“ von
Blumenthal und Kadelburg und „Pinkepunk“ von F. P. Buch als
Weihnachtsmärchen.

Zur Feier von Friedrich Lienhards 60. Geburtstag ſoll einesſeiner hier noch Licht geſpielten Werke dem Spielplan eingefügt

werden.
Der Opernſpielplan ſtellt ſich zur Aufgabe, folgende Neuheiten zu

bringen: „Jntermezzo“ von Richard Strauß, „Doktor Fauſt“ von
uſoni, „Der Schatzgräber“ von Franz Schreker, „Jsland

aga“ von Georg Vollerthun, „Das Loch in der Landſtraße“ von
Boildieu, „Die Schneider von Schönau“ von Jan Brandts-Buys oder
„Die vier Grobiane“ von Wolf Ferrari und einen gemiſchten mo
dernen Opern und Ballettabend.

Neu eingeübt werden: Mozarts „Giovanni“, Marſchners „Hans
Heiling“, Webers „Freiſchüßz“, Verdis Rigoletto“ und „Falſtaff“,
Offenbachs „Hoffmanns Erzählungen“, Pfitzners „Der arme Hein
rich“, Puccinis „Bohème“ und Richard Wagners „Lohengrin“ (75-
Jahrfeier der Erſtaufführung), ſowie der Ring des Nibelungen“.Aus dem letztjährigen Dhielplene werden übernommen werden:

Händels e erfolgreicher „Lerxes“, Mozarts „Figaros
Hochzeit“, Lortzings t Verdis „Aida“, Bizets „Carmen“,
Wagners „Tannhäuſer“, „Der fliegende Holländer“ und „Die Meiſter
ſinger“. Die neue Spielzeit beginnt am 13. September mit „Lohen
grin“.

Die älteſten Leute Thüringens.
Der älteſte Mann Thüringens dürfte wohl der Gutsauszügler

Romſtedt in Frankendorf bei Mellingen ſein, denn er iſt am 27. März
1826 geboren und kann demnach 1926, wenn ihm bis dahin der Herr
ott das Leben ſchenkt, ſeinen 100. Geburtstag feiern. Der dem gePoneten Alter angemeſſen noch geiſtig und körperlich rüſtige Mann iſt

wohl der letzte Veteran von 1849 und der die Düppeler Schanzen am
13. April 1864 mit erſtürmt hat. Der zweitälteſte iſt der am 7. Sep
kember 1829 zu Greiz geborene und dort wohnhafte Schuhmachermeiſter Louis Seifert. Als drittälteſter gilt vielleicht der Schneider
meiſter Chriſtian Erdmann, der am 6. Juli ſeinen 94. Geburtsta
eierte und bis auf ſtark herabgeſetzten Gehörsſinn noch ziemlich friſ

in Uhlſtädt zu Hauſe iſt und ſich noch vorgenommen hat, eine Fuß-
reiſe nach Weimar zu unternehmen. Wer noch älter iſt, der melde ſich!

Aus aller Welt.
Die Brandkataſteophe in Kolumbien.

Bisher 50 Todesopfer.
Bogota. Nach dem Brande in Manzales wurden bisher fünfzig

Leichen aufgefunden. Die Geſamtzahl der bei dem Brande umge
kommenen Perſonen ſteht noch nicht feſt. Die abgebrannten Gebäude
erſtrecken ſich über ein Gebiet von 82 Acres; darunter befinden ſich
ſämtliche Banken, viele Geſchäftshäuſer, Hotels, der Biſchofspalaſt
und ſtädtiſche Gebäude Das Feuer brach in einer Apotheke infolge
einer Exploſion aus und griff auf Benzin- und Petroleumvor

ſitzung nach Frankfurt begeben hatte, von vornherein in das Pro
gramm Pahlowitz eingeſtellt geweſen war.

Mit Hilfe der täglichen Orchideenſendung Graf Eickſtedts im
proviſierten Herta und Trude in aller Eile eine kleine Feſttafel.

Der Plaß des Brautpaares wurde zu guterletzt noch mit einer
Roſenguirkande geſchmückt, und die Baronin befahl, bereits zur Suppe
Sekt zu reichen, der dann auch bald eine angeregte Stimmung erzeugte
und Fräulein Emilie ſchon beim zweiten Glaſe allerlei intime Einzel
heiten über die Languetteſpiten an ihrer Brautwäſche verraten ließ.

Dabei vergaß ſie doch nicht, den trefflichen jungen Hühnern Fräulein
Grigoleits alle gebührende Ehre anzutun, und auch ſpäter beim Kaffee
auf der Terraſſe legte ſie noch eine ſo ungeheure Breſche in den künſt
lich-geſchichteten Turm der friſchen Spritzkuchen, daß Trude vor dieſer
verblüffenden Leiſtung die boshafte Bemerkung nicht unterdrücken
konnte, ihr Appetit ſchien durch die bräutliche Liebe bisher noch keinen
weſentlichen Abbruch erlitten zu haben.

Um vier Uhr ließ die Baronin den Jagdwagen anſpannen und
ſchickte die kleine Geſellſchaft in den Wald.

Auf einmal hatten ihre Nerven wieder ſo völlig verſagt, daß ſie
die Gegenwart der plaudernden und lachenden Menſchen faſt wie einen
körperlichen Schmerz empfand.

Dann lag ſie auf dem Ruhebett ihres Schlafzimmers hinter her
abgelaſſenen Vorhängen, indes ſich die Gedanken in ihrem klopfenden

jagten, raſend und raſtlos, wie in einem ewig geſchloſſenen
eiſe. Hella und Alsleben!

Die Tränen traten ihr immer wieder heiß in die Augen, wenn ſie
der grenzenloſen Demutigung der letzten Nacht gedachte, und groß und
zwingend wuchs aus dem beleidigten Stolz des liebenden Weibes all
mählig in ihr die Überzeugung auf, daß ſie mit jenen beiden ihr Leben
nicht weiterleben konnte, ſeit ſie wußte, wie es zwiſchen ihnen ſtand.

Mit Hella, das empfand ſie klar, war eine Entſcheidung in kür
zeſter Zeit herbeizuführen.

Da genügte es, wenn ſie ihr ſchon mehrfach gemachtes Angebot in
die Tat umſetzte und ſie zur er gut ihrer Geſangsbildung
ſo bald wie möglich nach Berlin auf ein Konſervatorium ſchickte.

Dann war ſie fürs erſte aus Pahlowitz ausgeſchieden und es ſtand
gang bei ihr, dieſe einſtweilige Verbannung in eine dauernde umzu
wandeln.

Eine abſichtliche Kränkung Hellas lag ihr dabei völlig fern; ſiewar ehrlich und vornehmdenkend genug, um ſich ingngeſtehen daß ſie

jene nicht für eine ihr bielleicht ganz unbewußte Wirkung ihrer Schön
heit und vor allem nicht für eine Leidenſchaft verantwortlich machen
konnte, der ſie ſelbſt in gleicher Weiſe erlegen war.

Auch fühlte ſie, daß ſie dieſer plötzlichen Löſung ihres bisher ſo
nahen Verhältniſſes eine Form geben mußte, die auch den Schatten
eines Verdachtes ausſchloß, als ob ſie die einſtige Freundin aus Eifer
ſucht aus ihrer Umgebung entfernt hätte.

Aus Eiferſucht!
Auf einmal ſchoſſen all ihre Gedanken in dieſer einen Vorſtellung

zuſammen.
Wenn ihre Liebe zu Alsleben ſchon für die jungen Mädchen klar

zutage lag, wie ſollte ſie da den welterfahrenen Mann über die wahren
Beweggründe hinwegtäuſchen, dieſen Mann, dem ſie ſich ja ſelbſt mit
einem jeden ihrer Blicke verraten hatte, von dem ſie ſich bis auf den
Grund ihres Weſens durchſchaut fühlte.

Draußen auf dem Korridor klangen zuweilen Schritte und luſtiges
Lachen, die Hausmädchen neckten ſich mit dem Diener herum.

Sie hörte das alles ganz ſcharf und deutlich und doch war in ihrem
Kopf ein ſeltſames Gefühl von Leere, daß ſie an tauſenderlei andere

e

bekanntlich Millionenwerte aus der Schatzkammer geſtohlen worden
waren, iſt ſehr ſchnell aufgeklärt worden. Wie berichtet, hat
die Polizei bereits eine Anzahl Arbeiter verhaftet, die in der Schatz
kammer tätig waren. Der Verdacht, daß ſie den Raub ausgeführt
hätten, hat ſich in vollem Umfange beſtätigt.

Die römiſchen Zeitungen beſchäftigen ſich ausführlich mit der
Verhaftung der Einbrecher. Alle geſtohlenen Gegenſtände ſind, wenn
auch in beſchädigtem Zuſtande, aufgefunden worden. Die Diebe haben
die größeren Gegenſtände zerſtückelt oder verbogen und die Kleinodien
herausgeriſſen. Sie hatten bereits alle Vorbereitungen getroffen, um
das Gold einzuſchmelzen. Organiſatoren des Einbruchs waren ein
Schuhhändler und ein Juwelier. Bevor der Einbruch ſtattfand, hatte
der Schuhverkäufer den Auftrag erhalten, ſich nach Helfern umzu
ſehen, die ihm die Beute abnehmen würden.

Bauarbeiterausſperrung in Sachſen
Dresden. Jm ſächſiſchen Baugewerbe iſt jetzt der Lohnkampf voll

ausgebrochen. Die Arbeitnehmer hatten 30 Prozent Lohnerhöhung
gefordert, was die Arbeitgeber abgelehnt hatten. Da auf beiden
Seiten keinerlei Entgegenkommen gezeigt wurde, konnte ein Schieds
ſpruch nicht gefällt werden. Darauf brachen in ganz Sachſen Teil
ſtreiks aus. Nunmehr haben die Arbeitgeber die Ausſperrung aus

geſprochen a.Zum Tode verurteilt.
Das Hagener Schwurgericht verurteilte nach längerer

Verhandlung den 27 jährigen Arbeiter Albert Bohl aus Hannover
zum Tode und den 21 jährigen Bergmann Fritz Meiſe aus Bochum
zu lebenslänglichem Zuchthaus. ie beiden Verbrecher
hatten am 3. Juni einen ſie verfolgenden Polizeibeamten er
ſich o fſen und in Letmathe einen Überfall auf eine Frau verübt, der
ſie durch Hammerſchläge ſo ſchwere Verletzungen (u. a. mehrere
Schädelbrüche) beigebracht, daß ſie eine dauernde Lähmuno davontrug

Ein Automobil vom Zuge erfaßt.
Wie aus Rom gemeldet wird, wurde ein von Sieng nach Arezze
fahrendes Poſtautomobil beim überqueren der Bahngleiſe vor
einer rangierenden Lokomotive erfaßt und zertrümmert. Von den Jn
ſaſſen wurden vier getötet und zwei ſchwer verletzt.

Eine Südpolar- Expedition nach Walfiſchen.
Als „einen neuen Abſchnitt in der Erforſchung des Südpolarkreiſes“ bezeichnete der engliſche Kolonialminiſter Kmery die Aus

fahrt des alten PolarForſchungsſchiffes „Discovery“, das jetzt um
a iſt und eine neue Expedition nach der Antarktis angetreter
at. Die Forſchungsgeſellſchaft wird drei Jahre lang im Südpolari

gebiet weilen und hat die beſondere Aufgabe, die Leben sgew m
heiten der Walfiſche zu erforſchen und neue Fiſchereigebiet
aufzuſuchen. Man hofft, in den ungeheuren Meeren der Antarktie
eine reiche Tierwelt anzutreffen, deren Ausbeutung dann in großew
Maßſtab in die Wege geleitet werden ſoll.

Rundfunt
Freitag, 10. Juli.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
6,80-7. Uhr abends: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf deu

Büchermarkt.

7—7,30 Uhr abends gen Schachmeiſter R. Max Blümich
Leipzig. „Bauernſpiele und Erläuterung einer Meiſterpartie“.7,30——8 ihr abends Vortrag: Bürgermeiſter Dr. Trvitzſch-Wurzem

„Die Reichsverfaſſung“, J. Teil.
4,80 6 Uhr abends: Auf der Dresdener Vogelwieſe.
Anſchließend (etwa 9,80 Uhr abends): Preſſebericht und Hackebeil(

Sportfunkdienſt. h S
Berlin. Welle 505.

(Allgemeine Tageseinteilung.)
5——6,80 Uhr abends: Volkstümlicher Nachmittag
7 Uhr abends: „Die Kakteen und ihre Pflege.“
7,25 Uhr abends: „Die Stadt.“
7,50 Uhr abends: „Jm Altertum.“
8,30 Uhr abends: Jmproviſations Abend.
Anſchließend Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage, Wetterdienſt Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
10,80 Uhr abends: „Der Rechtsſchutz der Jnflationsgeſchädigter

außerhalb der Aufwertungsgeſetzgebung.“
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Dinge denken mußte, die in gar keinem Zuſammenhange ſtanden mi
dem, was ſie in innerſter Seele bewegte.

ZJrhr graute vor einem Wiederſehen mit Alsleben, und doch war ir
ihr nur eine einzige große Sehnſucht, daß er zu ihr kommen und nie
wieder von ihr ſortgehen möchte.

Und langſam begann ihr die Erkenntnis aufzudämmern, daß man
auf Liebe nicht leichter verzichten könne als auf das Leben.

Ein Mädchen trat in dieſem Augenblick ins Zimmer: „Herr von
Alsleben wünſcht die gnädige Frau zu ſprechen!“

Die Baronin ſchreckte empor.
„Jch laſſe Herrn von Alsleben bitten, ſich ein paar Minuten zu

gedulden!“
Nun ſtanden ſich die Baronin und Alsleben im Speiſeſaal gegen

über und er führte ihre Hand mit tiefer Verbeugung an ſeine Lippen.
„Jch komme wegen dem neuen Motor für die Brennerei!“ ſagte

er, ſie in ihr Arbeitszimmer geleitend. „Die überlandzentrale
en ellzeichnung geſchickt, für die ich Jhre Genehmigung einholen
möchte!“

geſchäftlich unperſönlichen Art, als er ihr jetzt die Vorteile der Be
triebsveränderung auseinanderſetzte und an der Hand von Zahlen und
Tabellen die vorausſichtliche Gewinnſteigerung berechnete

Die Baxonin hatte ſich über den Aufriß der Maſchinenteile ge
beugt, um ihn ihre Erregung nicht ſehen zu laſſen, die ſie kaum mehr
zu bemeiſtern vermochte.

Sie verſtand gar nicht, was er ihr eigentlich vortrug; ſie lauſchte
nur auf den Klang ſeiner Stimme, die ſie wie eine weiche, warme

Welle umhüllte. eSie fühlte, daß ſie ihn nie heißer geliebt hatte als in dieſem Augen
blick, daß er ihr ſchon faſt ganz entglitten war, und ihres Herzens
Sehnen ſchwoll noch einmlal wie ein Strom im Frühlingswehen.

Und dann trat wieder die Erinnerung an die andere vor ihre
Seele, aufreigend, aufpeitſchend, daß ſich ihr ganzes Jnnere verhärtete
in Schmerz und Haß und Verachtung und ſie in zitternder Angſt nach
einem Anſang, einem Ubergang ſuchte, um der Pein dieſes unerträg
lichen Zuſammenſeins ein ſchnelles Ende zu bereiten.

„Fräulein Hanſen wird uns ſchon in den nächſten Tagen ver
laſſenl“ begann ſie plötzlich ganz unvermittelt, ſein Geſicht ſcharf be
h „Sie will ihre Geſangsſtudien in Berlin wieder auf
nehmen!“

Alsleben ſah überraſcht auf und eine jähe Röte ſchoß ihm in die
Schläfen.

Aller Selbſtbeherrſchung ungeachtet, vermochte er in dieſem kriti
ſchen Augenblick ein tiefes Erſchrecken nicht zu bemeiſtern.

Mit Blitzesſchnelle überſann er, ob er hier nicht einem neuen
Schachzuge Hellas gegenüberſtand, der ihm in Anlage und Ziel nochvöllig derſſandlich war.

„Darf ich mir vielleicht eine Frage geſtat
„Geht Fräulein Hanſen auf, eigenen WunſcheOder auf meine Veranlaſſung?“ fiel ihm die Baronin, der ſeine
Bewegung nicht entgangen war, heftig ins Wort.

Jhre Hände taſteten unſicher über die S ktiſchplatte; ſie mied
ſeinen Blick.

„Jch verſtehe die Schärfe Jhres Tone
Antwort. „Jch meine, daß eine einfache
ſein wird!“

Die Baronin atmete ſchwer; in ihrer Kehle war ein Druck, ein

ten ſagte er endlich.

wär die erſtaunte
doch wohl erlaubt

Würgen.
(Fortſetzung folgt.

ne

Er ſprach ruhig und ſachlich in ſeiner ſeltſam zurückhaltenden, faſt
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Merſeburger Korreſpondent. Donnerstag den 9. Juli 1925. Seite h.

9 Von Staatsſekretär z. D. Frhr.Die Reichsregierung iſt erſt, nach längerer eingehender Beratung
in den außenpolitiſchen Fragen zu einer Stellungnahme gekommen.
übereinſtimmend wurde beſchloſſen, in „Erörterungen zur Vorbereitung
einer endgültigen Entſcheidung über ein auf völliger Gegenſeitigkeit

begründetes Sicherheitsabkommen“ einzutreten. Das Bekanntwerden
des entſprechenden re war anſcheinend für manche
Stellen das Signal, von einer bisher kühlen und abwägenden, mehrauf das Sahlge gerichteten Kritik der franzöſiſchen Note vom

16. Juni nunmehr in ſcharfer u n auf das Parteipolitiſche über
zugehen. Wir ſind in Deutſchland ſchließlich dieſe Art Entwicklungen
gewohnt, und allzuviel Überraſchendes haben ſie für uns nicht mehr.

mmerhin ſchälen ſich dabei ſchon wieder gewiſſe nicht unbedenkliche
lagworte und Wendungen heraus, von denen in der Wirkung nach

natürlich am ſchädlichſten diejenige iſt, daß man urbi et orbi
verkündigt, die Reichsregierung meine es in den jetzt beſchloſſenen „Er
örterungen“, d. h. in der diplomatiſchen Fühlungnahme mit der Gegen
ſeite, nicht ehrlich und ſuche taktiſch nur nach einem Vorwand, um ſich
aus der ganzen Angelegenheit wieder herauszuziehen.

Diejenigen, die ſo ſchreiben, reden oder denken, haben nun aller
dings von der tatſächlichen Lage im Ausland und von dem für Deutſch
land überhaupt gegebenen s e keiten einerecht falſche Vorſtellung. Auch wenn wir nach der Feſtlegung der
franzöſiſchen Politik auf die juriſtiſch unmöglichen Konſtruktionen der
Note vom 16. Juni ſehr ſkeptiſch in bezug darauf ſein müſſen, durch
deutſche Gegenvorſchläge jene für uns unerträglichen franzöſiſchen Ab
ſichten ändern zu können, denen England zunächſt grundſätzlich und
für uns bedauerlicherweiſe zugeſtimmt hat, dann müſſen wir gerade erſt
r eine ſolche Linie ſuchen und innehalten, welche die deutſchen Ziele
in der außenpolitiſchen Geſamtkonſtellation angepaßten Formen vertritt.

Dieſe Formen müſſen ſelbſtverſtändlich ſo beſchaffen ſein, daß, ob
nun die Verhandlungen ſchließlich zum Scheitern kommen oder nicht,
ſie auf jeden Fall geeignet ſind, die deutſche Stellung zu beſſern. Da
bei wird zweifellos und ganz beſonders nach den Ergebniſſen der eng
liſchen Unterhausdebatte vom 24. Juni die Frage eine beſonders große
Rolle ſpielen, wie Deutſchland ſich nunmehr zum Eintritt in den
Völkerbund verhält. Es gibt bei uns bekanntlich ſchon längſt
ausgeſprochene Freunde und ausgeſprochene Gegner dieſes internationalen Gebildes, und es gibt wohl auch die zahlenmäßig größte

Menge derer, die ihr endgültiges Urteil noch nicht gefällt haben und es
abhängig machen vom Gang der Dinge überhaupt. Es wird dahernützli ſein ſich einmal ein Bild davon zu machen, wie etwa heute die

verſchiedenen Strömungen in Deutſchland beſchaffen und innerpolitiſch
verteilt ſind und wie ſie ſich beim Herannahen der Entſcheidung etwa
endgültig gruppieren könnten

Zwei Sterne wohnen in meiner Bruſt Wilſon und der Völker
bund!“ Dieſes Wort aus einer r deutſchen Seele in den dunklen
Tagen des Winters 1918/19 bleibt unvergeßlich und zeigt, wie t der
deutſche ſcheinbar unausrottbare Glaube an Jlluſionen unſer Volk ver
wirren und täuſchen konnte. Auch wenn dann bald durch Bekannt
werden des Verſailler Friedensdiktates eine andre Stimmung ſich in
Deutſchland herausbildete, ſo kann man doch wiederum etwa vom Jahre
1920 an eine bis heute konſequent fortgeführte und in erſter Linie von
der einen e Partei getragene Bewegung feſtſtellen, die
grun ſeg und ohne Vorbehalte den ſchleunigen Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund befürwortete. Gewiß gibt es auch in dieſem großen
Haufen gewiſſe Ausnahmen, und vom Ulkrapazifiſten bis zum ruhiger
gbwägenden, nationale deutſche Intereſſen keineswegs verleugnenden
Politiker gibt es in ihm die verſchiedenſten Nuancen. Aber gemein
ſam blieb und bleibt ihnen allen die bewußte Auslegung des Völker
bundes vor den Maſſen der deutſchen Arbeitnehmerſchaft ſowohl wie
im politiſchen Kampfe überhaupt als etwas, das der zweiten Arbeiter
Internationale nahe verwandt iſt und das im Gegenſatz zu früherer
angeblich unheilvoller Außenpolitik des alten Regimes nunmehr zu
neuem Glück, völliger Verſöhnung und völliger Verſtändigung der
Völker führen ſoll. Neuerdings haben bezeichnenderweiſe dieſelben
Kreiſe, die allmähilch wohl doch innerlich leiſe Zweifel an ihrer Völker
bunddoktrin bekommen haben, beſonders laut den Ruf nach den „Ver-
einigten Staaten von Europa n r und ſind dabei, auch dieſes
Zukunftsgebilde den deutſchen Maſſen als etwas hinzuſtellen, das
immer mehr oder weniger im bewußten Gegenſatz zur Bezeichnung
des Freien nationalen Staates“ als erſtem und wichtigftem deutſchen
Ziele ſteht.

Eng verwandt mit dieſer Einſtellung iſt diejenige einer zahlen
mäßig nicht allzu großen Gruppe, die im Völkerbund und ſeinen
Jnſtitutionen die vornehmſte und wichtigſte Weiterbildung des inter
nationalen Rechtes erblickt. Jn Preſſe, Literatur, Orga-Mnrt aller Art, ja zum Teil auch im Parlament, ſuchen ſie re

olitik des Rechtes“ Politik, die ſich auf Macht,im Gegenſatz zu einer
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73 5 9SüdharzJöyllen.
Von Nordhauſen nach Rotheſütte.

Dem Südharz gibt man gern und mit einiger Berechtigung
das Beiwort der „idylliſche Angefangen beim Jlfelder Tal, zeigt

5 der Südharz bis hinauf nach Hohegeiß von einer berückenden
ieblichkeit und einem wohltuend abwechſlungsreichen Gebirgs

chaxakter, der ſich hütet, in die Extreme zu fallen. Die Berge ſind
nicht gigantiſch und ſchroff, wie man ſie im Bodetal und Okertal
findet, doch auch keineswegs unanſehnlich und ſanft verlaufend, wie
im Unterharz. Die Höhen betragen, von der Talſohle gemeſſen,
immerhin 300—400 Meter, und die Meereshöhe der Berge ſchwankt
wiſchen 600 im vorderen Jlfelder Tal (Poppen-Berg) und 720 Meter
eim Stöberhai.

Vorteilhaft beginnt man die Wanderungen in den Südharz mit
dem Eintrittspunkt Nordhauſen, der ſogenannten „Pforte in den
Südharz“ Die Stadt iſt ſehenswert genug, daß man zwei Züge
überſpringt.

Von Nordhauſen läßt ſich zunächſt eine Talwanderung zur Nordhäuſer Talſperre unternehmen Der Weg iſt anfangs ch hervor
ragend; er führt nördlich aus der Stadt heraus über verſchiedene Vor
harzhöhenzüge nach dem etwa zwei Stunden entfernten Städtlein
Neuſtadt unterm Hohenſtein. Durch ein guterhaltenes, nicht allzu
charakteriſtiſch altes Tor wird der Ort betreten. Am Markt ſteht
ein Roland ein Zeichen, daß das Städtchen, wie die übrigen alten
Hanſeſtädte am Harz Nordhauſen, Queſtenberg, Halberſtadt, Qued
linburg einſt Bedeutung beſaß. Oberhalb Neuſtadts auf der erſten
grünbelaubten Harzerhebung, ragt die ſtattliche Ruine Hohnſtein. Die
im Harz an Ausdehnung kaum übertroffene Burganlage ſtammt aus
dem 12. Jahrhundert und hat wechſelvolle Geſchicke erlebt, bis ſie im
Dreißigjährigen Kriege im Schutt und Trümmer ſank. Was erhalten
iſt, iſt noch immer ſehr ſtattlich und gibt ein gutes Bild von der
einſtigen Größe und Macht der Burg.

Dreiviertel Stunden harzeinwärts von Hohnſtein liegt, völlig von
dichtbewaldeten Bergen umſchloſſen, die einzige Talſperre, die der
Harz hat und die die etwa 15 Kilometer entfernte Stadt Nordhauſen
mit Trinkwaſſer verſorgt. Der Stauſee, ungemein maleriſch durch
die Verzweigung in verſchiedene Seitentäler, iſt etwa zwei Kilo
meter lang.

Das lange Tal abwärts, folgt man der alten Heeresſtraße mit
ſtets wechſelnden Ausblicken; beſſer noch iſt es, die Breitenſteiner
Straße (die man vom äußerſten Zipfel des Sees aus, aufwärts
einem Fahrweg folgend, erreicht) zum Rückweg zu benutzen. Es gibt
hier eine hervorragende de rein harzeinwärts, und in der
Gegenrichtung einen herrlichen Fernblick auf das Südharzer Vorland
mit der oberſten Spitze des hinter einem Bergbuckel verſteckten Nord
hauſen, der Eichsfelder Pforte und dem Kyffhäuſer. Alle Wege münden
ſchließlich in die nach Nordhauſen führende Stolberger Landſtraße.

Doch man kann auch über den mit einer lohnenswerten Ausſicht
ausgeſtatteten, 600 Meter hohen Poppenberg von der Talſperre aus
ſich wenden und Jlfeld erreichen, eine beſcheidene mere ſage
Station der Nordhauſen Wernigeroder und Brockenbahn, lie lich
am Eingang des Jlfelder Tales gelegen und berähmt durch ſeine
feudale Kloſterſchule. Von der Burg ſind ſpärliche Reſte vorhanden.
Das romantiſche vordere Jlfelder Tal lockt überdies; ſo daß man
J feld in der Regel nach flüchtigem Beſuch den Rücken wendet.

Durch das Tal der Bähre windet ſich die himmelnde Harzbahn;
der Jußweg ſchmiegt ſich an den Bahndamm. Drüben ragen ſteile,
hohe elsſäulen, an deren Fuße ebenfalls gleich vom Bahnhofe Jlfeld
an ein ſehr hübſcher Weg entlangführt. Die Berge ſind dicht be t

Oer Völkerbund in deutſcher Beleuchtung.
v. Rheinbaben, M. d. R.

r uſw. gründet, zu betreiben. Vom fanatiſchenPazifismus bis zum gemäßigten gibt es auch hier verſchiedene Schat
tierungen einer Geiſtesrichtung, die es hervorragend verſtanden hat,
zuſammen mit gewiſſen ebenfalls zahlenmäßig nicht bedeutenden, ſchein
bar gleichgeſinnten Kreiſen des Auslandes mittels Zuſammenkünften,
Kongreſſen und Verbindungen aller Art ſich einen nicht unbeträcht
lichen Einfluß auf die rar e ſ öffentliche Meinung zu verſchaffen.

Jhr kraſſes Gegenſtück bedeuten jene von Hemmungen kaum be
ſchwerten „Rechtskreiſe“, für die ſchon der Name Völkerbund nicht
mehr oder weniger bedeutet als Teufelsſpuk, die überhaupt von Ver
handlungen mit dem Kriegsgegner aus Prinzip nichts wiſſen wollen,
oder die dafür aus ihrem Gefühlsdrange heraus ſolche Forderungen
ſtellen, die in unſrer ringe ohn mächtigen und vom Auslande ab
hängigen Lage beim beſten Willen und von keiner Stelle, auch natür
lich von ihnen ſelbſt nicht, durchgeſetzt werden können. Daß eben ge
rade dieſe Kreiſe neuerdings ſogar einen ſehr lebhaften Feldzug gegen
die Ruſſenpolitik der jetzigen Reichsregierung eröffnet haben, kann
nach dieſer Kennzeichnung kaum wundernehmen.

Bleibt als letzte und zahlenmäßig größte Gruppe der Kreis derer,
die den Völkerbund in erſter Linie keineswegs als etwas Pajzifiſtiſches,als eine über die Niederungen des Tages ſüh erhebende hehre Orga

niſation des internationalen Rechtes oder wegen ſeiner offenbaren Un
gerechtigkeiten als ein von vornherein und für immer abzulehnendes
Gebilde betrachten, ſondern ganz einfach als eine politiſche Rea-
lität, als eine Verhandlungsinſtitution, die bisher in erſter Linie
von dem Willen Frankreichs und Englands dirigiert wurde und in der
für den Kontinent Europa, und ſpeziell für Deutſchland höchſt wichtige
Dinge nach den Jnſtruktionen der betreffenden Regierungen dauernd
beraten werden und zur Entſcheidung kommen Für dieſe Kreiſe, deren
Anſichten im großen und ganzen auch die heutige Regierung in dem be
kannten veröffentlichten Notenwechſel richtig wiedergab, waren die für
Deutſchland in den letzten Jahren ſo ungünſtigen Entſcheidungen des
Völkerbundes nichts anderes als die Tatſache, daß Deutſchland Frank
reich und England gegenüber ſeine Lebensintereſſen aus Gründen der
heutigen Machtverhältniſſe nur zu einem ſehr geri gen Teile durch
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zuſetzen vermochte. Sogenannte „Völkerbundsentſcheidungen“ waren
dementſprechend in Wahrheit nichts anderes als Komprobmiſſe der fran
zöſiſchen und engliſchen Politik, die auch durch das Vordrängen ge
le „Gernegroße“ aus den kleineren Staaten ihres wahren ch
rakters nicht entkleidet werden konnten.

Der Völkerbund war ferner aber auch die Stelle, an der manche
für das abgetrennte und unter fremder Herrſchaft lebende Deutſch
tum höchſt edeutſame Entſcheidungen fielen, auf die Deutſchland ſelbſt
bisher keinerlei Einfluß nehmen könnte. Schließlich beſtand für dieſe
Deutſchen ſtets eine gewiſſe Möglichkeit dafür, daß etwa ſich ändernde
Jntereſſen und Machtverhältniſſe automatiſch auch im Völkerbund eine
andre „Atmoſphäre“ für Deutſchland ſchaffen könnten und daß dem
entſprechend die franzöſiſche Politik zum mindeſten ſtärkere Hem
mungen gegen die Fortſetzung ihrer bisherigen Politik Deutſchland
gegenüber ſinden könnte. So kam es, n n die Vorgängerin der
ſehigen Reichsre e ausgedelungnahme eundſarlich zu dem Eintritt in den Völkerbund unter ge

wiſſen Vorausſetzungen bereit erklärte. Um dieſe Vorausſetzungen
ringen wir letzten Endes auch heute wieder im Rahmen des Geſamt-
komplexes, den man die „Sicherheitsverhandlungen“ nennt.

Der hier gegebene kurze Uberblick zeigt, daß es nicht leicht ſein
wird, dieſe verſchiedenen Strömungen der deutſchen Offentlichkeit zu
vereinigen und unter einen Hut zu bringen. Die Gegenſeite hat den
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund als Forderung an die erſte
Stelle ihrer Note geſetzt und dann wieder an einer ſpäteren Stelle
erklärt, daß keinerlei Abmachung oder Bindung in den kommenden
Pakten und Schiedsverträgen dem Völkerbundspakt ſelbſt und ſeinenRechten und Pflichten widerſprechen darf Nach deutſcher Aſict be

ter

und durchſchnittlich 500 Meter hoch. Das Gebirgsmäßige der
Szenerie, die in einigen Punkten an das Bodetal erinnert, ähnelt
jenem großartigen Harztal in der Talbrauerei noch mehr, ſo daß
die Bezeichnung dieſes Stückes mit „Kleines Bodetal“ zutrifft. Der
Pfad geht unterm hohen Bahndamm hin, führt über einen an der
Bachtunnelwand befeſtigten Holzſteg und gelangt mitten in eine zwar
am Umfang kleine, aber doch ziemlich omantiſche Talpartie. Die
Bähre gurgelt und ringt talzu, und Felsblöcke, wie im Bodebett,
erhöhen die maleriſche Wirkung. Leider iſt der dahinterliegende Teil
des „Kleinen Bodetals“ ſeit drei oder vier Jahren durch ein (heute
wieder ſtillgelegtes) Bergwerk verſchandelt; doch der Pfad führt für
Schwindelfreie hoch über die ſteile Berglehne, durch ſchönen Wald in
20 Minuten nach dem Netzkater, der in lachend hellem großartigem
Talkeſſel bei der Einmündung des Bähretales und Kaltentales liegt.

Das Kaltetal führt hinauf nach der Rotheſütte, das Bähretal nach
Stiege und Haſſelfelde. Doch vom Netzkäter aus laſſen ſich noch
verſchiedene andere genußreiche Wanderungen in die Seitentäler
unternehmen, ſo zum Forſthaus Hufhaus, zum Chriſtianenhaus und
durchs Totemannstal nach Birkenmoor. überall iſt die Bahn mit der
Station Eisfelder Talmühle nicht weit; dennoch ſind die Täler von
einer köſtlichen Unberührtheit und einer Großartigkeit, wie ſie im
Harz in dieſer Vereinigung der beiden Vorzüge heute nur ganz ſelten
gefunden werden.

Rotheſütte iſt beſuchter. Ein ſchöner Weg führt von hier, wenigbegangen, na Etlhain, das berühmt iſt durch ſeine großen Sang

torien. Der Wald um Sülzhain iſt prächtig, doch durch den ſtarken
Beſuch des Ortes viel begangen

Ein köſtliches Jdyll, beinahe alpenmäßig, iſt der Sophienhof, der
von Rotheſütte oſtwärts oder von Eisfelder Talmühle aus zu erreichen
J Die anſchließenden Gebiete Benneckenſtein Hohegelß, Zorge,

ieda, Bad Sachſa uſw. im Weſten und Stolberg mit Joſephshöhe
im Oſten können zu den unbekannten Südharzpunkten ſchwerlich

noch gerechnet werden. K. L.
Das Eichsfeld.

Ein vergeſſenes Gebirgsland.
Das Ecchsfeld läßt ſich vom Harz oder von Thüringen aus auf

einen „Abſtecher“ beſuchen; doch eignet es ſich auch zum Erholungs
aufenthalt, zumal für Leute, die fern von jedem Verkehr in reizvoller
nicht allzu großartiger Landſchaft leben wollen.

Den beſten und charakteriſchſten Anblick gewährt das Eichsfeld
von der Oberſtadt Nordhauſens oder den Höhen hinter Nordhauſen
Man erblickt hier im Südweſten die Porta eichsfeldica ein Tor,wie ſich ſeinesgleichen, ausgenommen die weſclache Pforte, in

Deutſchland kaum wiederfinden dürfte. Von den ſcharf gezeichneten
Höhenzügen iſt beſonders der nördliche bemerkenswert, da er lebhaft
an den Tafelberg bei Kapſtadt erinnert. Die n Ausläufer
der Bleicheröder Berge und die weſtlichen bezw. ſüdlichen der Hain
leite bezw. des Duen bilden mit ihren ſteilen Eckpfeilern die Eichsfelder
Pforte. Das Tor, von der Wipper durchfloſſen, iſt kaum mehr als
drei Kilometer breit. Als Wächter vor dem Tor, an lieblichen Bergen,
r ſich das freundliche Städtchen Bleicherode, das ſich ganz mit
Inrecht „am u nennt. Gebettet im Grunde der Eichsfelder Pforte

liegen die Orte Niedergebra und Obergebra und an ſie ſchließend der
Kaliort Sollſtedt. Die ſtattlichen Höhen ſind bis zum Gipfel mit
ſchönem Laubwald bedeckt und geben dem Untereichsfeld, das ſie faſt
völlig in weitem Bogen umſchließen, ein liebliches Anſehen. Das
Obereichsfeld mit Heiligenſtadt, der Hauptſtadt des Eichsfeldes, iſt
Weh rauher und unwirtlicher und landſchaftlich nur nach der

a hin um Heiligenſtadt bedeutend

nter diplomatiſcher Füh

ſteht nun allerdings kein Zweifel darüber, daß trotz dieſer feierlichen
Verſicherung der Note ſelbſt die franzöſiſchen Vorſchläge der Garantie
rung von Schiedsverträgen im Oſten“, das Hineinbringen von
„Sonderbündniſſen“ und von manchem andern in der Tat nicht nur
dem „Geiſte des Völkerbundes denn dieſen Geiſt kann man von
deutſcher Seite ſehr wohl anzweifeln! widerſprechen, ſondern auch
ſeinen tatſächlichen Rechtsvorſchriften.

enn man hierüber aber in den Beweis d. h. in einen ſcharfen,
mit Hilfe der öffentlichen Meinung ſowohl des eigenen Landes wie
andrer Länder zu führenden diplomatiſchen und politiſchen Kampf ein
treten will, dann muß man von deutſcher Seite aus natürlich eine
klare und feſte Einſtellung zum Völkerbunde ſelbſt

haben und muß den Kampf von dieſer feſten Einſtellung aus führen,
ſonſt ſteht man auf Flugſand, und ſonſt wird es wahrſcheinlich ſehr
ſchwer ſein, überhaupt auch nur einen Schritt in den kommenden Ver
handlungen vorwärtszukommen Und dieſe feſte Einſtellung kann keine
andre ſein als die, daß im Sinne heutiger Realpolitik auch der Völker
bund eine Realität iſt, ſelbſt wenn Rußland und die a
Staaten von Amerika aus beſonderen, das wichtigſte deutſche Ziel nich
direkt berührenden Gründen ihm nicht angehören. Es wird alſo zu
prüfen ſein, ob unter Aufrechterhaltung jener beiden heute ſo oft zu
wiederholenden Vorausſetzungen: vollzogene Räumung der nördlichen
Rheinlandzone und Sicherheit Deutſchlands gegen Durchmarſch
fremder Truppen im Falle von ſolchen Konflikten, an denen es ſelbſt
unbeteiligt iſt, der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund für ſeine
Beſamtlage Vorteil bringt oder nicht. So und nicht anders iſt nach
meiner Überzeugung die Frage zu ſtellen!

Jn Grauden z, der Stadt an der Weichſel, die einſt als preu
ßiſche Feſtung wie Kolberg dem ſiegreichen Napoleon bis zuletzt widerſtand, die ger nun eine polniſche Stadt iſt, hat in dieſen Tagen

eine landwirtſchaftliche und gewerbliche Ausſtellung für Pommerellen
ſtattgefunden. Aber der Zweck der Ausſtellung iſt nicht rein ſachlicher
Art, zu zeigen, was die pommerelliſche Wirtſchaft leiſtet, ſondern
vielmehr, wie unſer Warſchauer Korreſpondent berichtet, „in Ver
bindung mit einer ſtarken Propaganda für Polens Zugang zum
Meere ein Gegengewicht gegen die Diskuſſionen, die draußen in
der Welt über den polniſchen Korridor geführt wurden, zu
ſchaffen Der Staatspräſident Wojciechowſtki, der früher bei
ſeinen Beſuchen in Pommerellen Reden von ſehr aufrichtigem pol
miſchen Chauvinismus, aber von wenig diplomatiſcher rin hielt,
eröffnete die Ausſtellung, aber diesmal anſcheinend ohne Rede. Er
begnügte ſich damit, eine Anſprache des Wojwoden von Pommerellen
anzuhören, der denn auch wieder betonte, daß Pommerellen als der
einzige Zugang Polens zum Meere „Polens Frieden ein Dorn im
Auge“ ſei, daß aber unter der boshaften Energie der Feinde Polens
die Spannung der nationalen Energie in der Bevölkerung
Pommerellens immer größer geworden ſei und in der arbeitenden
und nüchternen Bevölkerung der Gedanke entſtanden ſei, als Symbol
der en Arbeit die Pommerelliſche Ausſtellung zu ſchaffen.
Schön, aber die Ausſtellung ſelbſt zeigte, daß in der „arbeitenden und
nüchternen Bevölkerung“, deren Werk nach den hierin wohl zu
treffenden Worten des Wojwoden die Ausſtellung iſt, gerade das ver
haßte Deutſchtum ſtark die Vorhand hat, und daß es, obwohl
durch eine rückſichtloſe und vielfach unrechtmäßige Vertreibungs und
Poloniſierungspolitik ſehr zuſammengeſchrumpft, noch immer im Wirt
ſchaftsleben Polens einen nicht zu vernachläſſigenden Faktor bildet.
Jn der land wirtſchaftlichen Abteilung waren ſogar drei Viertel
der Ausſteller Deutſche. Aber wie wir der Bromberger
„Deutſchen Rundſchau“ entnehmen, hat man den Präſidenten, um
ihm dieſe dem polniſchen Chauvinismus unangenehme Tatſache nicht
vor Augen kommen zu laſſen, von den deutſchen Ausſtellungsſtänden
ferngehalten. Jm Einklang damit zwang man ſogar das von den Ausſener mitgebrachte Perſonal, das die grünweißen Vereinsabzeichen

des Landbundes des Weichſelgaues trug, dieſe Abzeichen abzulegen
und ſelbſt den Ausſtellern verſuchte man ſie abzunehmen, was aber
an deren entſchiedenem Proteſt ſcheiterte. Die Antwort war, daß
die deutſchen Ausſteller dem offiziellen Empfang und dem zu Ehren
des Präſidenten gegebenen Rout fernblieben und dies in einem be
ſonderen Schreiben an die Leitung der Ausſtellung begründeten Das
war ganz in der Ordnung; denn die deutſchen Ausſteller hätten jaauch Ken e ſnhertüich polniſchen Charakter der Feſtlichkeit geſtört, und

wem es ein Vergnügen macht, ſich ſelbſt etwas vorzutäuſchen, dem
mag man das Vergnügen laſſen.

Eümmn n wer ans güa gonnen
das allen Anforderungen gerecht wird, nach dem Urteil erster
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Schaum ergibt und vorzüglich reinigt, ist das allseitig empfohlene
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ehe heege22è3z32Jn reizvoller Gegend liegt der beſcheidene Luftkurort Worbis
ein typiſch eichsfeldiſch kleinſtädtiſches Ortchen mit einer idylliſchen
Hauptſtraße. Das Rathaus iſt achtunggebietend mit ſeinem Säulen
vorbau und dem Blick guf den gutgepflegten Marktplatz. Die Um
gebung iſt reizend. Wald, Wieſen und Felder in ſchönem Zuſammen
fließen und bei Wintzingerode und Teiſtungen anſehnliche Burgen (das
bewohnte Schloß Bodenſtein und die Teiſtungenburg), ſowie die
Wehender Warte als Ausflugsziele ſind dieſe Reize.

Leinefelde iſt der wichtigſte Eiſen bahnknotenpunkt des Eichs
feldes, mit den Strecken Nordhauſen-Caſſel, mit Schnellzugsverkehr,
Leineſelde- Gotha (über Mühlhauſen), Leinefelde--Wulfen (Harz),
Leinefelde- Eſchwege. Der Ork Leinefelde iſt ohne Beſonderheit.
Maleriſcher ſind einzelne nahegelegene Dörfer mit großen ſtattlichen
Fachwerkbauten und beſuchenswert. von dem nahen Beuren aus der
ars ihr der auf waldreicher, anſehlicher Höhe liegt. Süd
wärts, über die letzen Höhen des Duen, gelangt man nach Dingelſtedt.
Das Städtchen iſt mit ſeinen mehr als 4000 Seelen ſchon ein großer
Ort auf dem Eichsfeld und ſehr gewerbefleißig. Leider beeinträchtigt

ebenſo wie in Duderſtabt, Leinefelde, Worbis (weniger noch in Heiligenſtart immer das merkwürdige Gefühl, „oben“ auf dem Eichsfelde zu
bat obgleich die Höhe, die man zu Fuß oder mit der Bahn erklommen

at, nur ganz geringfügig iſt.
Größer, ſchöner und ſehenswerter iſt das nördlich liegende

Duderſtadt, in einer wald- und wieſenreichen Umgebung, die man,
auf eichsfeldiſche Verhältniſſe angepaßt, nicht mit Unrecht goldene
Mark“ nennt. Der Ruhm dieſer fachwerkbunten kleinen Stadt iſt
nicht laut genug zu verkünden. Bemerkenswert iſt hier außer den
Dutzenden ſpruchbemalter alter Häuſer das alte Rathaus und die aus
dem 14. und 15. Jahrhundert ſtammenden beiden Kirchen, von denen
die eine zwei Türme, die andere keinen hat. Die Hauptburg des

Eichsfeldes iſt Burg Hanſtein an der Werra. Hier, ganz im
Südweſten, hat man erſt den e n Glanzpunkt des Eichsfeldes.
Steil ſtreben die runden Türme der Burg Hanſtein über dem
Hrtchen Rimbach hinan, und der Rundblick, der ſich von hier bietet,
hat im ganzen Eichsfeld nicht ſeinesgleichen. Neben dem ebenſo nahe
gelegenen Harz iſt der Hanſtein von Göttingen aus das Ziel von
Feſtausflügen für Vereine, Schulen, Studenten uſw. übrigens
auch beinahe der einzige eichsfeldiſche Punkt, der bis heute der Ehre
weitherkommender Beſuche teilhaftig wird!

Göttin gen iſt eine ſehr lebhafte freundliche Stadt mit ſchönen
Kirchen, anſehnlichem Rathaus und gepflegter Wallpromenade, die
rings um die Stadt führt. Die Umgebung (der Göttinger Wald mit
Bismarckturm, Burg Hardenberg und Ruine Pleſſe) iſt reizvoll.

Heiligenſtadt, tief im Grunde, iſt die turmreichſte und
rößte Stadt des Eichsfeldes. Jmponierend unter den vielen Gottesanſekn ragt die doppeltürmige Probſtei-Pfarrkirche auf, die ſich aus

den 12 Kirchen und Kapellen Heiligenſtadts ſtole heraushebt. Die
Stadt trägt bei ihren 724 Tauſend Einwohnern und der ungewöhnlich
großen h von Gotteshäuſern ihren Namen mit Recht und führt
ihn ſchon reichlich 1000 Jahre! In der waldreichen Umgebung ſind
der Jberg und die Scheuche (Waſſerfall) bemerkenswert.

Was Duval vor 70 Jahren über das, ganz mit Unrecht, als
arme, öde Gegend verſchriene Eichsfeld ſagte, das gilt auch heute noch

„Von allen Länderſtrichen in unſerm Vaterland
Jſt nur allein das Eichsfeld faſt noch nicht bekannt.
Und mancher mag wohl denken: Es wär' auch lächerlich,
Wenn man gar preiſen wollte, ſo arg verſchrienen n

eben dieſer Gewerbefleiß den Eindruck von Dingelſtedt. Man hat hier,
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Aus aller Well.
Schweres Exploſionsunglück in Britz.

Zwei Tote, ſieben Verletzte.
Berlin. Nachdem Berlin in letzter Zeit von größeren Bränden

erfreulicherweiſe verſchont geblieben iſt, hat ſich geſtern ein außer
ordentlich ſchweres Unglück ereignet.

Gegen 543 Uhr nachmittags brach in der W r
ſchaft und Chemiſchen Fabrik G. m. b. H., Gerhard Sandt Co. in
Brit, Chauſſeeſtraße 68, eine Exploſion aus, der zwei Menſchen zuma fielen, während 7 Perſonen mehr oder weniger ſchwer Lerlept

wurden.
Das Unglück entſtand in einem vier Meter hohen Steingebäude

auf dem erſten Hof des Grundſtückes, in dem aus dem Bromſilber
der alten Filmſtreifen durch Zerſtampfen und Erhitzen Silber ge
wonnen wird. Hierbei muß aus dem Exhauſter ein Funken über
geſprungen ſein. Bei der außerordentlich großen Feuergefährlichkeit
der Celluloidſtreifen genügte das, um auf der Stelle eine rieſige Stich
flamme hervorzurufen, die unter eigentümlichem Rauſchen aus dem
Gebäude ſprang und über den ganzen Hof hinwegzüngelte.

Die Prominenten im Gagenkampf.
Was die Großen verdienen!

Der Streit um die Gagenkonvention, den bekanntlich die „Promi
nenten“ gegen den Bühnenverein verfechten, wird jetzt vor einem
bürgerlichen Gericht in Berlin ausgetragen. Die berühmteſten
Namen des deutſchen Theaters ſtehen auf der Liſte der Kläger; der
Deutſche Bühnenverein iſt der Angeklagte. Seine Kompetenz, die
Schauſpieler nach Gehaltsklaſſen einzuteilen, wird von folgenden Dar
tellern beſtritten: Baſſermann, Klöpfer, Pallenberg,

diſſi, Agnes Straub, Käthe Dorſch, Leopoldine Konſtantin,
Carola Tölle, Wegener, Ettlinger. Vor der dritten Zivilkammer
des Landgerichts I war geſtern Termin. Dr. Jaffa beantragte die
Segen daß der Bühnenverein nicht berechtigt ſei, eine Gage von
dreihundert Mark als Höchſtgrenze für einen Abend feſtzuſetzen und
die Schauſpieler durch eine Kommiſſion des Bühnenvereins in Rang
klaſſen einzuteilen.

Dr. Arthur Wolff als Vertreter des Bühnenvereins beantragte die
Abweiſung dieſer Klage. Jn ſeinem Plädoyer für die Schauſpieler
betonte Dr. Jaffa das Intereſſe der Künſtler an der Aufhebung der
Gagenkonvention, die ſie in der freien Ausübung ihres Be
rufes behindere. Die Prominenten kennen die Notlage mancher
Theater, wollen ſich aber nicht in eine Schablone zwingen laſſen, ohne
Rückſicht auf ihr Können und auf ihre Popularität. Ein Beſchluß, der
bei der Strafe der Brotloſigkeit einen Zwang auf Arbeitnehmer aus
übe, ſei nach einer Reichsgerichtsentſcheidung wider die guten Sitten.
Die Direktoren nutzten mit dem Diktat der Gagenkonvention ihre
Monopolſtellung aus. Rechtsanwalt Wolff wandte ſich im Namen
des Bühnenbereins gegen den Vertreter der Schauſpieler und erläutertean der Hand einiger Beiſpiete daß gerade die klagenden Prominenten

durch ihre Bezüge vor jeder Notlage geſchützt ſeien; bei den
ſtarken materiellen Jntereſſengegenſätzen zwiſchen Bühnenleitern
und prominenten Künſtlern iſt das leicht begreiflich Wie Dr. Frank
furter als zweiter Vertreter des Bühnenvereins ausführte, bedrohe das
Starweſen die Exiſtenz der Berliner Theaterdiektoren und damit zu
leich auch die Verdienſtmöglichkeiten der übrigen Schauſpieler. Dr.Weh ſtellte die Einkommen der großen Schauſpieler einſt und jetzt

gegenüber und gab intereſſante Beiſpiele dafür wie ſich da die Zeiten
geändert haben. Als höchſte Gage habe früher Kainz 20000
Mark. im Jahre und Matkowsky 40000 Mark erhalten. Das
Zehnfache der letzteren Summe verdienen das Eehepaar P allenberg Maſſarh in drei Monaten. Fritzi Maſſary, die früher im
Jahr 36 000 eingenommen habe, ſtelle ſich heute auf mehr als
das Doppelte im Mongat. Ein Gaſtſpiel Pallenbergs hätte
dem „Deutſchen Theater“ eine Unterbilanz von 150 000 A eingebracht.

Jn Vanderbilts ſchwimmendem Palaſt.
Die Luſtjagd „Ara“. Vom Krieg zum Frieden. Wie Milliardäre

die Welt umſegeln.

erben der Vanderbiltſchen Millivnen, befindet ſich zurzeit in
Schweden, wo ſie zwei mächtige Dieſel-Motoren von je 1100 PS ein
geſett bekommen und von Grund auf erneuert werden ſoll. Die
Jacht iſt „natürlich“ die größte der Welt, ſie verdrängt 870 Tons und
macht auch in bezug auf den Anſchaffungspreis ihrem Eigner keine
Schande. Mr. Vanderbilt hat ſie von der franzöſiſchen Regierun
S 500 000 Dollar gekauft und mindeſtens ebenſoviel für Umbau un
inrichtung nen n ſo daß ſie ſich auf 1 Million Dollars oder

C Millionen Reichsmark ſtellen dürfte.
Die „Ara“ war während des Krieges als franzöſiſches Patrouil

Nach dem S paſſierte ſie als erſtes franzöſiſches Kriegs
ſchiff den Kieler Kanal. Als Vanderbilt ſie übernahm, ließ er die

Anzeigen. eFur die Aufnahme der Anzeigen
beſtimmt vorgeſchriebenenSo oder Plätzen können wir Dankſagung.

keine Verantwortung über
nehmen. ſedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt. e

Freundliches

Teilnahme beim Verluſte unſeres lieben

Otto
unſern herzlichſten Dank.

lichen

Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

ſagen wir allen für Blumenſpenden und Geleit e
Ganz beſonderen

ſam Kriegsausrüſtung entfernen und an Stelle der Marineſoldaten
amen 32 amerikaniſche Seeleute.
Solange Mr. Vanderbilt auf der Jacht weilt, iſt es ungebetenen

Gäſten faſt unmöglich, in ſein Heiligtum einzudringen; jetzt hat ein
Vertreter der Stockholmer „Dagens Nyheter“ die Abweſenheit desAmerikaners benutzt, um ſeinem wtmnenden alaſt einen gründ

Beſuch abzuſtätten, von dem er u. g. folgendes berichtet:
Mr. Vanderbilt liebt es, ſich mit ſolidem Komfort zu umgeben.

Wir treten in den prächtigen eſcee ein, in dem ſich ein balänzierender r befindet, der a bei ſtärkſtem Sturm ſeine

Haltung beibehält. Der Tiſch und alle Möbel in den Geſellſchafts
räumen und den Schlafzimmern ſind aus Mahagoni. Der Speiſe
ſaal iſt für 15 Gäſte eingerichtet, groß und geräumig, an der Wandhängen Seeſtücke von erſten Meiſtern, alle Veſchlage ſind aus

oxydiertem Silber. Auf der gleichen Seite des Decks liegt der Salon,
ein großes, viereckiges Zimmer mit einer Menge Fenſter, blaugrauen
Plüſchtapeten, Flugel zwei großen Bücherſchränken, Deckenlampen und
einer Anzahl bequemer Klubſeſſel. Hier wird gewöhnlich auch ein
rieſiger Lautſprecher aufgeſtellt, der Funkdarbietungen bis
auf 30 ilometer Entfernung aufzufangen vermag. Die
Bücher in der Bibliothek laſſen erkennen, daß der Eigentümer ſich
vorwiegend für Jagd, Fiſchen und Seefahrt intereſſiert Reiſeſchilde
rungen und volkswirtſchaftliche Werke überwiegen, Romane ſind ſpär
lich vertreten.

Alle Gemächer im Jnnern des n ſind mit
und elektrifchem Licht verſehen. Vom Salon führt ein langer unſchmaler m zu den Schlafzimmern. In dieſer Halle ſind mehrere
kleine Sammlungen untergebracht, die zeigen, daß man ſich auf demSchiff eines Sportsmannes befindet. S einem Glasſchrank ſtehen
rer Schiffsmodelle, z. B. eine Nachbildung des Schiffes von
Kolumbus, nicht weit dabon unter Glas der von Mr. Vanderbilt
eingefangene Rieſenhummer, der 30 Pfund gewogen haben ſoll.

Der Herr des Schiffes, der in allen Meeren der Welt dem

Zentralheizun

fang obgelegen hat, beſitzt hier auch eine ſchöne Sammlung von Fiſ
eräten für alle Arten von Meerbewohnern. Jn einem anderen
Jlaskaſten befindet ſich eine ſtattliche Sammlung von Gewehren und

eine Reihe ausgeſtopfter tropiſcher Vögel unter Glaskuppeln, darunter
ein prächtiger Paradiesvogel, zeugen von ihrer erfolgreichen Ver
wendung.

Für Gäſte ſind auch Schlafzimmer vorhanden, alle mit Bade
zimmer und elektriſchem Ventilator. Das Badezimmer Vanderbilts
t ganz in Marmor gehalten, mit Leitung für warmes, kaltes und

deerwaſſer. Alles wie man ſich denken kann äußerſt gediegen.
Die geräumigen Gaſtzimmer ſind ähnlich eingerichtet.
Eine Treppe höher entdeckt man ein entzückendes kleines Spiel

zimmer. Die Offiziere haben ihr beſonderes Speiſezimmer und teil
weiſe eigene Kabinen. Die Küche auf dieſer Muſterjacht iſt natür
lich mit allen modernen Einrichtungen verſehen, und die Wäſcherei
beſitzt einen beſonderen Trockenraum.

Die drahtloſe Ausrüſtung an Bord iſt von gleicher Größe wie
auf dem Rieſendampfer „Majeſtic“ der White-Starx-Linie und mit
den neueſten Verbeſſerungen verſehen. Der Kapitän des Schiffes,
Mr. Sanbow, fährt ſeit ſeinem 14. Jahr auf der See und weiß kaum
mehr, wie oft er die Erde umſegelt hat. L. A. H.

Auswandererſchwindel.

Hamburg. Einen großzügigen Schwindel ſetzte ein
Angeſtellter, der 49jährige Walter Ackermann, in Szene. Jn An
zeigen, die in Hamburger Tagesblättern erſchienen, ſuchte eine Jm-
und Exportfirma junge Leute im Alter von 18 bis 22 Jahren als
Schloſſer oder W Angeſtellte nach Südamerika. Die Be
werber erhielten ein Schreiben der angeblichen Firma „Riedel,
Marzen Co., Komm.Geſ., techn. le und Fette, Chemikalien,
Königsberg“, in dem mitgeteilt wurde, daß der Vertrauensarzt der
Firma, Dr. Storm, nach Hamburg kommen werde, um die Tropen
verwendbarkeit feſtzuſtellen, und daß die Koſten der Unterſuchung der
Bewerber zu tragen hätte. Es wurden Gehälter von 110 bis 140
Pfund Sterling nebſt freier Wohnung und Verpflegungszuſchuß in
Ausſicht geſtellt. Dr. Storm werde am 4. und 5. Juli in einem
beim Hauptbahnhof gelegenen Hotel abſteigen, um die Unterſuchungen

W L e e e a s R e nenalpolizei für die Sache und Beamte fanden ſich zur Sprechſtundebei Dr. Storm ein. Dieſer wurde als der 5 reits e
Schwindler Ackermann entlarvt. Er hatte die ganze Sache allein
inſzeniert und es dabei auf die Unterſuchungsgebühren von 6 Mark
abgeſehen, weil er ſelbſt gern nach Südamerika auswandern wollte.
Nicht weniger als 250 Bewerbungsſchreiben wurden beſchlagnahmt.

Eine entmenſchte Mutter.
Bern. Jm Dorfe Monthey im Kanton Wallis hat die jährige

Bäuerin Marie Monnay ihren jährigen Sohn durch Schläge mit
einem Stück Holz getötet, um ſich in den Beſitz einer Summe von
16 000 Franken zu ſchen auf die ſie ſein Leben verſichert hatte. Vor
her hatte ſie einen Landarbeiter überreden wollen, gegen Bezahlung
von 100 Franken die Tat auszuführen. Als der Knecht ſich weigerte,

erklärte ihm die Bäuerin, wenn er auch ihren, ebenfalls hoch ver
ſicherten 27jährigen Sohn köte, werde er für beide Morde zuſammen
5060 Franken erhalten. Auch dies Anſinnen wurde abgelehnt. Nun
ſchritt ſie ſelbſt zur Tat, un z erſchlug ſie ihren Sohn, wie ſie
dem Unterſuchungsrichter kaltblütjg erzählte, in Gegenwart ihres 9-
jährigen Töchterchens. Die in zweiter Ehe verheiratete Mörderin
ſteht unter dem Verdacht, ihren erſten, gleichfalls verſicherten Gatten
vergiftet zu haben. Auch ihren zweiten Gatten hatte ſie verſichern
e aber dies war an dem vorgerückten Alter des Mannes ge

eitert.
Tokios unterirdiſche Gefahr.

Die Stadtverwaltung von Tokio iſt in Gemeinſchaft mit zwei
privaten Geſellſchaften am Werke, der japaniſchen Hauptſtadt eine
Untergrundbahn zu ſchenken, die über 41 engliſche Meilen ſich aus
dehnen und nicht weniger als 14 Millionen engliſche Pfund koſten
ſoll, alſo ſo ziemlich 300 Millionen Goldmark. Die japaniſchen
Jngenieure haben kaum mit der Untertunnelung einiger Straßen
egonnen und ſchon dringen Warnungsrufe an die Offentlichkeit, man

möchte mit dem Weiterbau aufhören, wenn man ein neues, entſetz
liches Unglück der Tokioer Bevölkerung erſparen möchte. Der Alarm
ſcheint nicht unberechtigt zu ſein. Die meiſten Straßen von Tokio
halten den Bau einer Untergrundbahn, ſo wie er geplant iſt, nicht
aus. Der Bau ſoll ſich nämlich ſo vollziehen, wie er zum größten
Teile auch beim Bau der Berliner Untergrundbahn angewandt
worden iſt das Bett wird erſt ausgeſchachtet und hinterher betoniert.
Das iſt nach Lage der Dinge für Tokio unmöglich. Denn die Stadt
liegt ſo nahe dem Meere, daß mit einer Überſchwemmung der Bau
grüben zu rechnen iſt. Schon beim Bau der Kanaliſationsleitungen
haben ſich e ergeben. Die Rohre wurden10 Fuß tief unter die Erde gelegt, aber ſchon während der Arbeit
ereignete es ſich, daß in einigen Straßen eine Senkung der Ober-
fläche um einen Fuß eintrat. Noch größer ſind die Gefahren bei
einem Erdbeben, mit dem Tokio leider dauernd zu rechnen hat. Bei
einem Erdbeben tritt gewöhnlich eine ſo ſtarke Verſchiebung der unter
irdiſchen Erdſchollen ein, daß beim Ausbruch eines Naturereigniſſes
das Schlimmſte für die Fahrgäſte der Untergrundbahn zu befürchten
iſt. Die meiſten würden unter der Erde elend zugrunde gehen müſſen.
Es ſind Aktionen im Fang die Stadtverwaltung vom Weiterbau
an der Untergrundbahn abzuhalten. Aber es iſt fraglich, ob die
Proteſte Erfolg haben werden. Denn ſowohl Stadtverwaltung als
auch Privatgeſellſchaften haben ſich das Projekt bereits viel Geld
koſten laſſen.

Radiopolizei in Amerika.
Dem „New York Herald“ wird aus Waſhington gedrahtet: Das

Handelsdepartement beabſichtigt die Einrichtung der erſten beweg
lichen Radiopolizei, die die Welt kennt, und wird im kommenden
Winter vom Kongreß die Bewilligung von 125 000 Dollar zu dieſem
Zwecke fordern. Bisher beſteht nur ein Gerippe einer ſolchen Polizei
organiſation für das Radio, die der Handelsminiſter Hoover eingedte hat. Hoovers Wunſch iſt es, dieſe Polizei über das ganze Land
auszudehnen. Der Radiopoliziſt wird in Wirklichkeit der Schutzmann
für Luftverkehr ſein. Seine Aufgabe iſt es, aufzupaſſen, daß die Luft
ſtraßen von Verkehrsſtockungen freigehalten werden, die die ſorg
föltige Übermittlung von Radiowellen beeinträchtigen. Tauſende von
Beſchweren über Radioempfangs- und Übermittlungsſtörungen laufen
ſtändig in der Radioabteilung des Handelsminiſteriums ein, und
das Miniſterium hat nicht genügend Radiopoliziſten zur Verhinde
rung der Skörungen.

Erfolgreiche Reviſion. Vom Schwurgericht in Braunſchweig
wurde im Juni vergangenen Jahres das Ehepaar Hunger zum
Tode verurteilt weil es ſein im Säuglingsalter befindliches
Kind mitten im Winter im Walde ausgeſetzt hatte und dann weiter
gewandert war. Das Kind iſt erfroren. Das Ehepaar beging die
Tat, als es ſich arbeits und mittellos auf der Wanderſchaft befand.
Das Staatsminiſterium begnadigte das Ehepar. Der Mann erhielt
fünf und die Frau drei Jahre Zuchthaus.

hre Geehlvegrſtogfeserg
müſſen Sie ſchnellſtens beſeitigen, bevor ernſſe Folgen eintreten. Wir
raten Jhnen, in der Apotheke 30 Gramm echte HerbexKerne zu kaufen,
die unſchädliche Pflanzenextrakte und Pulver von zuverläſſiger, angenehmer
Wirkung enthalten. Die Beſtandteile ſind auf der Packung angegeben.

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Vr, phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil
Kunſt und Feuilleton: i. V. Dr. Siegfried Berger für Provinz, Lokales
und Vermiſchtes; Karl Sättele für Volkswirtſchaft u. Sport; Kurt Rößner

für den Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.
Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird keine Gewähr übernommen.

Rückporto iſt in fedem Falle beizulegen.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

e afeltocdüden
Morgen Freitag

öchlachtefeſ
Hartobſt- Verſteigerung.

Sonnabend, den 11. d. Mts., nachmittags 5 Uhr
werde ich im Gaſthauſe „Zum goldenen Stern“ hier
(Reumarkt) den diesjährigen Obſtanhang der Bätime
d. Mühlengewehrichts früher zur Meuſchauer Mühlee Freitag, den 10. Juli s

M von abends 7 Uhr

füch lepper, Nherebrefte Str. ſt

W Freitag
gehörig öffentlich meiſtbietend verſteigern. Sofortige

Anzahlung 25 o. Bedingungen im Termin
Albert Tranke, beeid. Aukt., Merſeburg, Tel. 635.Morgen

Zimmer
ſofort an beſſeren Herren

zu vermieten.

Brotuffſtraße 4, 1 Tr.

Jmwerwohnunn

10 Minuten von Weißen
fels gelegen, nach Merſeburg
oder Umgebung zu tauſchen

reichen Worte am Grabe

hebenden Trauergeſänge.
Herrn Gutsbeſitzer Jauck
Hilfe in dieſen ſchweren

Famile
Schladebach, den 6.

geſucht. Angeb. an Reiter
Burgwerben Nr. 99 bei
Weißenfels Saale.

Klee WWohrnreeeg
evtl. leeres Zimmer, Nähe
des Leunawerkes zu mieten

Angeb. u. 695 a.geſucht.

d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein neues

Einfamilienhaus
mit großem Gemüſegarten

zu verkaufen.
Günthersdörf Nr. 40.

Ein kleines Gut
nächſte Nähe von Merſeburg
ſonſt in allen Größen, zu
verkaufen

Sranz Zörner, Windberg 2.

Für Radio
faſt neuer Akkumulator (6
Volt) billig zu verkaufen.
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Seilſtroh
zu verkaufen Meuſchau 4.

Dank der Jugend von Schladebach u. Kötſchau
für die Geldſpende und Trauermuſik Dank
auch Herrn Paſtor von Hanſtein für die troſt

Spott und der lieben Schuljugend für die er

Die trauernden Hinterbliebenen

Dank Herrn Lehrer

Herzlichen Dank auch
für die überreich große
Tagen.

Hermann Nötzel.

Juli 1925.

Mitglied

Ftatuten

Einlucun

Gerelng-Druck sachen

Programme

Hefert preiswert

Buchärucherei Th. Rößner

karten

gen

Suche zum 1. Auguſt ein
zuverläſſigesIn a d ch en

Saubere, ehrliche

Front
ür Mittwoch u. Sonnabend

das kochen kann u. andere zum Verkauf von Butter auf
Hausarbeit mit übernimmt. dem Wochenmarkt ſoforſ ge

Frau Regierungsdirektor ſucht. Angebote unter 693 an
Liſtemann, Burgſtr. 8. die Geſchäftsſtelle d. Bl.

i konzert

Schlachtefeſ

Morgen
Freitag

Paorel Trettses,
h Bahnhofſtr. 10, Clobicauer

Straße 9, Neumarkt 45.

MorgenFreitag Schlachtefeſt

Von nachmittag 3 Uhr ab
Wellfleiſch, Gehacktes u.
Bratwurſt, abds. fr. Wurſt

Hoffiſcherei, Karlſtr. 7.

9900980000000
Terrazzo Fubboen

Terrazzo Material
empfiehlt preiswert

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtr. 1117. Tel. 684

khrüches fleibig. Nädchen

zum 15. Juli geſucht
Franz De. Kah,

NeuRöſſen, Friedensſtt.36.

Für Sonnabends wird
eine Frets oder junges
Nädchete geſucht zum
Hausſcheuern und Straße
fegen. Obere Burgſtr. 7.

Deutſcher

Schäferhund
entlaufen. Gegen Belohnung
abzugeben Wallendorf 30.,

von 0.95 Mſle. en, be

e

kricheingetroffen
Stch. Natjes Heringe

Pfd. Krona n 20
Stck. Bratheringe 2
1Stch. Jallere ſrkenn 2

Pa. Sauertol 90
Pr. Benkensteiner Würstrhen

25
bei

O. Traxclort wanants.

Morgen Freitag
Schlachtefeſt.

9 Uhr: Wehllfleiſch, Ge
hacktes, Bratwurſt,

nachmittags friſche Wurſt
E. Duntker, Breite Str. 7.

Vom Freitag, den 10 d.
Mts. ab ſtehen wieder friſche
Transporte 4——6 jähriger

ſtarker

zu günſtigen Bedingungen
äußerſt preisw. z. Verkauf

Lonis Reimann,
Halle o. G.

Landsberger Straße 65.

Ermländer, Oſt S
preußenn Ruſſen

Schlachtefeſt

9 Uhr Wellfleiſch, Ge
hacktes, nachmittags friſche

Wurſt.

Duage o M i ler
Oelgrube 3.

Freitag
Schlachtefeſt.

hichard Iuckoſt. Neumarkt 42.

Freitag

öchiachtefeſ

Wilhelm Alleritz
Amtshäuſer 17.

i

Freitag

chlachtefeſt

DenOtto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

Haartarte „Iulco“

zum Selbſtſärben das Beſte

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 11. Juli 1925, vormittags

11, Uhr verſteigere ich in Merſeburg, Gaſthof Tivoli:
2 Chaiſelongues, 2 Sofas, 3 Klaviere, 1 Sofa
mit 2 Seſſel, 2 Büffetts, 2 Warenſchränke,
1 Ausziehtiſch, 1 Cello, 1 Damenſchreibtiſch,
1 Bertikow, 6 Kleiderſchränke, 2 komplette
Betten, 1 Waſchtoilette;, 1 Geldſchrank, ein
Schreibtiſch, 2 Kommoden

und eine größere Anzahl anderer Gegenſtände öffentlich
D metſtbietend gegen Barzahlung.

Merſeburg, den 9. Juli 1925.
Rettſchlag, Ober-Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 11.

10 Uhr verſteigere ich im Gaſthauſe zur Funkenburg
hier öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung u. a.

Zylinderbüro, Nußbaum- Schreibtiſch mit Auf
ſatz, Seſſel, Tiſche Gartentiſch und 2 Bänke,
faſt neue kompl. Kücheneinrichtung, Ladentiſch,
mehrere Bettſtellen mit Matratzen, Federbetten,
Gasherd, 2 eiſerne Oefen, Waſchgefäße, Dezi

d. Mis., ab vormittags

malwage mit Gewichten, ſonſtige Wirtſchafts

Kleidungsſtücke.

gegenſtände, neue Glas- Aſchenbecher, diverſe
Anzuügfutterftoffe, Turnhoſen, Kinderſtrümpfe,
Handſchuhe. Kragen uſw. ſämtlich neu

Albert Jranke, beeid. Aukt., Merſeburg, Lindenſtr. 11,
Telephon 635.

Morgen

Freitaghie
Walter Sanitz,

Clobicauer Straße 34.

10 Stück

5 Woch. alte Enten
zu verkaufen

Zu haben Ritter Brogerte,
Bahnbetriebswerk.

Bienenhonig
eigener Ernte empfiehlt

er o 9h,
Gartenſtr. Teichſtr.

Nerte
Beamtentochter
24 Jahr, wünſcht, da bisher
keine Gelegenheit, Beamten
mit gutem, aufrichtigen
Charakter in ſicher. Poſition
zw. ſpäterer Heirat kennen
zu lernen. Angeb. unt. 694

Ecke

an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
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mein Saison-Räumungs- Ausverkauf
hat auoh in der zweiten Woohbe die gleiche Zugkraft, infolge der enorm herabgesetzten Preise

für meine Qualitäts waren.

Ich mache besonders auf meinen

Fotal-Käumumgs- Ausverkauf im Cedersckkuſien
aufmerksam. Nur die besten Qualitäten gelangen zu nie wiederkehrenden Preisen zum Verkauf.

Aeumarſet Nr. 18.
FMBBGBEBDDDG-G—=—-DDDDvvvvvoveddooDdvvovuuu

Bee Für Danmnem, Jlerrem umd immer.
A. Jaitza, Merseburs Hottfrardtstr. 37/39.

iſt W i

Aſchtſpieipalaſf Sonne I Anion- Theater

r ogra m en e v o er v i s Der
Der Demütige

u. die Sängerin
Nach dem Roman der

Berliner Jlluſtrierten Zeitung
von Felix Holländer.

Die Sängerin Toni SeidewitzLil Dagover
Fabrikant Lieſegang Hans Mierendorf

Frau v. Bülow, Tonis Mutter
Margarete Kupfer

Der Demütige öberh. Leithoff

Der Jntendant
Arnold Korff

und andere gute Darſteller

Hierzu ein erſtklaſſiges Bei

programm.
Anfang 5 und 8 Uhr

Sonntag 3 Uhr: Jugend-Vorftellung.

Decken Sie Ihren Bedart

Schuhwgren

in unserem

a80n-AusVerh an

zu Konkurrenzlos billigen Preisen

shrüdbrbollmann

Mersehurg S.

K. Ritterstr, 12. Kl. Ritterstr. 12.

Gesfenflocken
mit erfriſchendem Mandelgeruch aus aller

beſter weißer Kernſeife

h 1 43558. nur 1 Mark
Franz Wirth, Seifenfabrik

Roßmartkt 1.

Portlaunc Zement,

Zement -Kulk
verkauft äußerſt billig

Bildhauerei Bielig,

Die gute6 Pfg. harre
bekommt man bei

Hugo Thoenos
igarrenfabrik,

Oelgrube

Beginn an Wochentagen 27 und

Blinde
von St. Mariin.

Filmſchauſpiel in 6 Akten

von John W. Burnius

Ein Filmwerk des pulſierenden, auf
regenden Lebens, welches uns die
Mannigfaltigkeit der Motive u. der
Waffen Kampfes ums Glück

des

zur Geltung bringt,

2

Das große vielſeitige

Luſtſpiel Beipropramm

.9 Uhr
Sonntags 4 Uhr.

Neuanlagen oder Reparaturen
von

elektr. Licht-, Kraft oder Signalanlagen
führt ſachgemäß aus

P a e S e e Jelt Jnſtall.Mſtr.Sand 30.
Anſchläge ſederget zu Dienſten. h

1. Kraft
(bei Eignung ſelbſtändige Dauerſtellung)

ſofort geſucht.
Autohaus Nürnherger Greiner

Kommanditgeſellſchaft

Telephon 341.

Jüngere, tüchtige

Revolver- Dreher
Schriftliche Meldungen mit Lebens

Viochemiſcher Verein
werden eingeſtellt.
lauf und Zeugnisabſchriften an

Carl Jesß, Jenao.

Merſeburg. Halliſche Str. i

Tabakfluranmeldung.

Nach der Tabakbauordnung in n mit
der Reichsabgabenordnung iſt jeder Tabakanbauer
verpflichtet, die e t Fläche der Steuerbehörde
anzuzeigen. dieſem Zwecke liegen in der Zeitbis zum 15. d. Mis in mr Bürv Liſten aus,
in die ſich jeder Tabakanbauer mit weniger als

e 50 Quadratmeter Anbaufläche eigenhändig ein
zutragen hat. Tabakanbauer mit mehr als
50 Quadratmeter Anbaufläche haben einen be
ſonderen Bogen auszufüllen. Vordrucke ſind in
unſerem Büro während der Vormittagsdienſtſinnen erhältlich.

Lauchſtädt, den 2. Juli 1925.

Kölner Domban

belt-Lotterie

Ziehung 15. u. 16. Juli

W 4553 Gewinne l
in bar ohne Abzug

Damen Halbſchuhe

Pumps, Schnür und
Spangen

von einfachſten bis zum

elegant. in Lack, Wild
leder, braun und ſchwarz

Täglich neue Eingänge. Nur erſtkl. Fabrikate.

Richard Schmidt Jun., Schubmachermeister.

Beſichtigung ohne Kaufzwang.

Empfehle mein allergrößtes Lager in

r Gchahlfvaoren
Nur geete Quglätcöten? Bäülligſte Preiſe

Kinder Stiefel und Herren Stiefel u
Halbſchuh Halbſchuhe

in Lack, ſchwarz u. braun ſchwarz, braun, Lack

e delbhhe. und Einſagtſtieſel
ſolide Verarbeitungin all. Größen u. Sorten

Rieſengroße Auswahl.
Soltendeutol 3/5.
Telephon 188.

l

W

Looſe ä R. 3.
Porto und Liſte 35 extra

verſendet

Mwe. L. S. Weinberg

HaoagesBboge g. 36
Königſtraße 21/23

Poſtſcheck 12 156.

m jeder Weite von G, 80 Mk an, lefert

Kl. Ritterstrasse 13. Hildebrandt Kl. Ritterstrasse 13.

Freitag, von 7 Uhr abroger Batr
W Tanz frei! Jazzbandkapellmeiſter Herold. Tanz frei!

Veues Schiütenhe.
orgen Freitag

Tages ſres? Tanns fres?

77. Kindertert n Harhrangta
Nu

Nachmittags 2 Uhr Großer Festzug
(zirka 1600 Kinder

Prächt. Festwagen turn. Vorführungen
Volkstänze Feuerwerk.

12. und 13. Julf 1925,

Grosse eeeene Fest wiese.

Sonderzüge von Thüringen und Leipzig
hin und zurück.

Merſeburg und Amgegend.
Freitag, den 10 Juli 1925, abends punkt 8 Uhr

ſehr wichtige Verſammlung
im „Egſätgo

Kirchenſteuer.
Die noch immer ſäumigen Steuerzahler der St. Viti

Gemeinde werden nochmals aufgefordert, binnen 8 Tagen
ihre Kirchenſteuerbeträge bei der e der Provinzial
bank, Ober Altenburg 4, auf das Konto der Kirchen
kaſſe St. Viti einzuzahlen. anach wird zur Mahnung
und Zwangseinziehung geſchritten.

Der Vorſtand.

WArn Fresteag beginnt unſerSaiſon Ausverkauf.
Wir bieten Jhnen trotz unſerer bekannt billigen Preiſe

nene gewaltige Vortesle,
da wir

e ges Platz gagegel
die Preiſe ohne Rückſicht auf den Einkauf herab

geſetzt haben. a

Renner Co.Schmale Straße 8. Schmale Straße 8.
Bekleidung und Schuhwaren.

10 9rozent
Drmäbigung aufs ämt liche
Weh-, Wirk- u. Strickwaren
e

Martha Schlacditz
Markt 21

Fresteag von 5 Uhr an

ürſte
en Ruhlmann

NeuRöſſen, Mittelſtraße.

Egrepfehle
Freitag und Sonnabend von 5 Uhr an
Thüringer Roſthratwürſte.

Guſtav Mohr, Fleiſchermeiſter

u a 19

unS

vorrätig

S

h ä
Münehner

logen- Mäntel
für Herren

von 23. 50 Mk. an

Hildebrandt
Kl. Ritterstr. 13.

S

Johannisſtraße 8

5. 11-17. Tel. 684.

zu beſonders tief herabgeſetzten Preiſenfür in Saiſon- Artikel

I. 2405/25, Der Magiſtrat.

V vom 1. bis 15. Juli

Der Gemeindekirchenrat.

Telephon 58

tto Dobiowiß

Entenplan 8Merſeburg

Beachten Gie die täglich wechſelnden Anuslagen meiner Gchaufenſter!
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